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eines Eies ähnliche Gelenkerhöhung des unteren Wadenbeinendes

paſſt, ſo daß dieſes eigentlich die Hauptverbindung mit dem Sprung

beine macht. Vermittelſ dieſes Gelenks kann der Fuß eine

ſolche Bewegung von Rotation machen, daß das Ende des Fer

ſenbeins, welches nach hinten und innen ſteht, ganz nach auſſen

hin gerichtet wird, und folglich ein möglichſt ſtarkes An- und Ab

ziehen des Fußes ſtatt findet. Bei dieſen Bewegungen gleitet

die innere konvere Gelenkfläche des Sprungbeins in einer flachen

Konkavität des unteren Schienbeinendes. Die vordere konvere

Fläche des Sprungbeins verbindet ſich mit dem dem Kahnbeine ähn

lichen Knochen, welcher die zwei inneren Mittelfußknochen un

- mittelbar ohne Zwiſchenkunft von keilförmigen Beinen auf

nimmt. Der vordere Fortſatz des Ferſenbeins, welches übri

gens im Ganzen dem menſchlichen ähnlich, doch aber ſchon wei

ter davon entfernt iſt, als das der Affen, verbindet ſich mit dem

vierten Hinterfußwurzelbeine, welches an ſeiner vorderen Fläche

mit dem dritten äuſſerſten Mittelfußknochen artikulirt.

--

-

II.

V

Fortſetzung der Beobachtungen über die Einge

weidewürmer von Dr. K. A. Rudolphi.
N

".

XI. Fasciola.

Dieſe zahlreiche und aus ſehr wunderbargebauten Thierchen



beſtehende Gattung zerfällt zuerſt in zwei natürliche Abthei

lungen, ob nämlich der Kopf einfach oder mit Erhabenheiten

oder Stacheln verſehen iſt. Die erſtere Abtheilung trennt Fe

Oer wieder, indem die dahin gehörigen Würmer entweder flach

oder rundlich ſind. Dieſe letztere Beſtimmung muß aber oft

willkührlich ſeyn, da mancher dieſer Würmer bald mehr bald

weniger rundlich iſt, einige auch gleichſam in der Mitte ſte

hen, denn ſo wie bei hepatiea oder eylindrica läßt er ſich

nur bei wenigen gradezu angeben. Wenn erſt mehrere Arten

bekannt ſind, werden ſich indeſ leicht noch andere Abtheilun

gen machen laſſen; ſo zum Beyſp. finde ich ſchon daß viele

der kleinen Doppellöcher wegen der näpſchenförmigen, ſo äuſ

ſerſt beweglichen Saugewarzen eine eigene Cohorte machen;

einige andere haben es mit einander gemein, daß ſie hinten

am Körper gleichſam einen Anhang haben, oder daß ihr Leib

getheilt iſt und dergleichen mehr. Ich denke mit der Zeit eine

eigene Monographie dieſer intereſſanten Gattung herauszuge

ben, von der vielleicht kein einziger Helmintholog ſelbſt ſo viele

Arten gefunden hat, als ich. "

A. Capite simplici.“

« planae s. depressae.

1. Fasciola hepatica:. plana, corpore obovato, collo

subconico. - - -

Fase. hepatiea Syst. natur. p. 3053 N. 1. Zu den dort

allegirten Schriften füge ich noch hinzu: Carlisle Transact.

of the Linn. Soc. Vol. II. n. 22. Tab. 25. Fig. 18, 19. Distoma

hepaticum Zeder's Nachtr. S. 65. /

Ein von vielen Schriftſtellern, beſonders von Zeder'n ſehr

au“ beſchriebener Wurm. Die Art wie ſie ſich in der Leber
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aufhalten und ihre Kanäle in denen ſie leben, hat Goeze

(S. 70) ausegeben; gewöhnlich kann man es ſchon von auſ,

ſen einer Leber anſehen, ob ſie dieſe Würmer enthält, dann

ſind nämlich auswendig an derſelben bläuliche faſt knorpelharte

Stellen, oder Blaſen. - - -

Die äſtigen hin und wieder anaſtomoſrenden Gefäße, die

von der Bauchwarze anfangen und bis beinahe zur Schwanz

ſpitze gehen, ſind ſehr auszeichnend. Sie enthalten eine bräun

liche Materie, welche, wenn man den Wurm entzweiſchneidet,

noch eine äſtige Geſtalt beibehält, wenn ſie ins Waſſer fließt.

Wenn man einen Wurm von Schwan nach dem Kopf zu,

drückt, kann man alle dieſe Materie aus der vordern Warze

treiben; dieß iſt aber gewiß ein widernatürlicher durch den

Druck verurſachter Weg, wovon man ſich alſo hüten muß,

auf den eigentlichen Zuſtand zu ſchließen,

Falk *) hat Würmer aus dem Magen des Rindviehs

abgebildet, und müller **) ſowohl als Gmelin ***) citiren

dieſe Abbildungen zur Fasciola hepatica, obgleich die Geſtalt

ganz abweicht, und ſie eher mit der Festucaria cervi überein

kommen, die Feder aus dem Magen der Hirſche beſchrieben

und abgebildet hat. müller hat indeſ ſelbſt, an dem anges

*) unterſuchung der ſogenannten Viehſeuche e. von N. T. Satt. Ham

burg, 1782. 8. Taf. 2. Fg. 6. 7.

*) Naturforſcher St. vxil. S. 3s, wo Müller die Synonymie dis

ſes Wurms liefert. -

***) Syst. Nat. 1. e. P. 3C54. g doum

****) Schr. der Berl. Natf. G. B. X. S. 65. Taf. 3. Fig, 8- II. – Fas

«sela elaphi Syst. Nat. p. 3034 n. 7.
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gebenen Orte Taf IV. Fig. 2. die Fasciola hepatica abgebildet,

und ein paar ſeiner Zeichnungen kommen mit den Falckſchen

ſehr überein; ſollten dieſe wirklich hieher gehören, und alſo junge

Doppellöcher eben der Art ſeyn können? ?

2. Fasciola picta: elongata, depressiuscula; poro an

tico et subcentrali orbicularibus subaequalibus; cauda

acutiuscula.

Fasciola Vespertilionis Syst. Nat. p. 3053. n. 3.

Zwei und eine halbe Linie lang, den dritten Theil einer

Linie breit. Der Kopf rundlich, ſo auch beyde Saugwarzen.

Das männliche Glied deutlich hervorſtehend. Der Schwanz

läuft ſpitz zu. Der Wurm zeichnet ſich vor den andern Arten

leicht dadurch aus, daß er ſo langgeſtreckt und flach iſt; übrigens

iſt er weiß, nur läuft ein ſpiralförmiges rothes Gefäß vom

Schwanz bis beinahe zur Bauchwarze; daher der Trivialname.

Ob Müllers Abbildung der Gefäße dieſes Wurms (Zool.

Dan. Taf72. Fig. 13, 14.) natürlich iſt, will ich nicht entſchei

den, ich fand ſie mehr wie ſie Goeze (Taf. XIV. Fig. 2.) ab

zeichnet. Von der Schwanzſpitze oder vielmehr Röhre, die

Goese in dieſer Abbildung hat, habe ich durchaus keine Idee,

mäler hat auch nichts dergleichen; obviclleicht der Preßſchieder

daran Schuld iſt? -

Mein akademiſcher Freund, Doctor weigel, brachte mir

dieſe Würmer, wie er ſie eben (im October 1792) in den Gedär

men einer Fledermaus ſehr häufig gefunden hatte; die Därme

waren an vielen Stellen davon durchbohrt. Dieß letztere iſt ſon

derbar, da der Wurm unbewaffnet iſt; Müller führt es aber

auch ſchon an, Zool. Dan. II. P. 44. Ich habe nachher viele
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Ich habe nachher viele Fledermäuſe, ſowohl Vespertilio auritus

als murinus, vergeblich danach durchſucht.

3 Fasciola elegans: oblonga, depressiuseula; aper

tura pori terminalis oblonga, orbiculari subcentra

lis. -

Eine Linie lang, nur den dritten Theil ſo breit; weiß mit

rothen Geſaßen, wodurch der Wurm ein ſehr zierliches Anſehen

gewinnt, und ſeiner Kleinheit ungeachtet ſehr in die Augen

fällt. -

Die Kopfmündung iſt die größte und hat eine längliche

Oeffnung, hinter ihr ein kleiner Fleck, der gleichſam das Anſehen

einer zweyten Mündung hat. Den Hals ſtreckt das lebende

Thier oft ſehr lang aus, wobey er auch ſehr ſchmal wird, beym

todten Thier iſt der Hals kein abgeſonderter Theil, ſondern der

gänze Wurm bildet im Umriß ungefähr ein Oval. Die Bauch

mündung iſt kleiner als die vordere und hat eine runde Oeffnung.

Vor ihr liegen einige helle Fleckchen und ein wie es ſcheint erha

bener Punckt; wahrſcheinlich das Zeugungsglied. Der Körper

iſt in der Mitte und am Rande durchſichtig und gleichſam dähner,

zu beiden Seiten aber dicker und undurchſichtig, weil er hier

mit Eyern angefüllt iſt. Beynahe von der Schwanzſpitze an

läuft ein gewundenes rothes Gefäß, das ſich bey der Bauchöff

nung theilt. Da dieß Gefäß in der Mitte des durchſichtigen

Körpers läuft, ſcheint er gleichſam helle Flecken oder Spiegel zu

haben. * - -

Von drey noch nicht flügge gewordenen, aus dem Neſte ge

nommenen Sperlingen, hatten zwey zuſammen ſieben dieſer

Doppellöcher im Darmkanal, an welcher Stelle deſſelben kann

2. Pandes i. Stück- - E
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ich nicht ſagen, da ich ſie erſt fand, wie ich den Darmkanal in

ein Schälchen mit Waſſer gelegt hatte, wo ſie ſich munter be

wegten. Vielleicht iſt dieß die Urſache, warum ſie nicht ſchon

vor mir gefunden ſind, weil man nehmlich nicht den Darm ins

Waſſer legte; oder dieſe Würmer ſind auch vielleicht nur bey

den ganz jungen Vögeln. Ich fand ſie am 8ten Junius soo.

- Von der vorigen Art iſt dieſe leicht zu unterſcheiden, wenn

man nur auf das ganze Verhältniß des Körpers, auf die Geſtalt

der Saugwarzen, und das bey dem vorigen ſo deutlich hervorſte

hende männliche Glied ſieht. Mit der folgenden Art iſt ſie noch

näher verwandt, doch iſt bey der das lange hervortretende Glied

z" auffallend, als daß ich ſie vereinigen könnte.

- - Fasciola cirrhata: oblonga, depressiuscula; apertura

pori terminals oblonga, orbiculari subcentralis;

> cirrho longissimo. Fig. 4.

: In Anſehung der Größe, Geſtalt und Bewegung ganz wie

der vorige Wurm. Die Geſtalt der Saugwarzen, der Ovarien

und der Gefäße auch dieſelbe; doch erſcheint bey der gegenwär

tigen Art der Kepf punctirt, weiches ich bey der vorigen nicht

bemerckt habe. Das männliche Glied, welches ich der Kürze

wegen mit Fabricius eirrus nenne, iſt fadenförmig und an

der Spitze etwas dicker; dieſer Theil iſt ſo lang, daß er den

Kopf und Hals an Länge übertrifft, und immer hervorſtehend.

Ich fand dreyzehn Würmer dieſer Art im dicken Darm der

ſchwarzen Krähe, Corvus frugilegus; am 15ten Junius 1800,

> Jeder beſchreibt ein im Maſtdarme des Hehers gefundenes

Doppellöch, Distoma Caryocatactis, Nachtr. S. 168. Dieſes

ſcheint unſerm durchaus unähnlich, wenn man auf die Oeffnung

der Saugwarzen u. ſw. ſieht. Er führt davon an, daß es
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nicht weit vom Hinterende ein warzenförmiges Zeugungsglied

habe. Wenn mein Freund es mir verzeihen will, ſo möchte ich

dies bezweifeln; bey allen Doppellöchern, die ich kenne, habe ich

nur das Zeugungsglied vor der Bauchwarze geſehen, und da ha

ben es auch nur andere Helminthologen bey dieſen Thieren ge

funden. Sollte das Distoma earyocatactis eine Ausnahme ma

chen? Jeder ſah es auch nur bey dem angegebnen Wurm, nach

dem er einige Tage in Weingeiſt gelegen hatte, und da kann

leicht eine Veränderung vorgegangen ſeyn. Wäre es aber

wirklich der Fall, ſo wäre dadurch allein jene Art ſchon ausge

zeichnet genug.

3. Fasciola maculosa: oblonga, depressa; aperturapori

terminalis majori; postica corporis parte maculosa 3

cirrho longo.

Fasciola hirundinis Frölich im Naturforſcher St. XXV.

S. 7. -

Distoma hirundinum Zeders Nachtrag S. 169.

Frölich fand zwey Würmer dieſer Art im Maſtdarm der

Thurmſchwalbe, Hirundo apus, Feder beobachtete ſie im

Maſtdarm der Hausſchwalbe, Hir. urbica, und ich fand ziem

lich viele im untern Theil des Darmkanals bey ein paar Rauch

ſchwalben, Hir, rustica, im May 18oo. -

Frölichs und Jeders Beſchreibungen weichen in manchen

Stücken ab, allein beyde haben ganz recht beobachtet; dieſe

Würmer ſind äußerſt veränderlich, ſo daß einige mehr mit

Srölichs, andere mit Zeders Angaben übereinſtimmen.

Die Länge der meinigen beträgt ungefähr eine Linie, die

Breite ein Drittel oder Viertheil einer Linie. Die Farbe iſt

E ä
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gelb, doch kann man ſie ſchon mit bloßen Augen leicht von dem

gelblichen Darmſchleim erkennen, ohne eine Lupe zur Hülfe zu

nehmen. . Ich habe mich deren uberhaupt noch nie zur Auf

ſuchung der Würmer bedient, welches ich beyläufig darum an

führe, weil ſo häufig von den kleinen Doppellöchern geſagt wird,

daß man ſie mit bloßen Augen nicht ſehen könne; beſonders ſagt

dieß mIüller häufig in der Zoologia danica, er iſt wahrſchein

lich ſehr weitſichtig geweſen. - - -

Wann der Wurm im Waſſer liegt, erblickt man hinten

einen röthlichen Fleck vom durchſchimmernden Eingeweide, wie

by den mehrten Doppellöchern; allein unter dem Mikroskop

erblickt man zwey bis drey helle Flecken, durch welche ſich der

Wurm auszeichnet, durch dieſe ſieht man auch nicht ſelten ein

ſpiralförmiges Gefß anien. Die Saugwarzen weichen unge

nein ab; bald iſt die vordere grade auſſtehend, bald nach oben

gewatdt; die Bauchwarze ſteht bald nach oben, bald nach vorn,

bald nach hinten; gewöhnlich iſt die vordere Warze größer, aber

zuoeilen iſt die Bauchwarze eben ſo groß, ich habe dieſe auch

ſogar größer geſehen, auch iſt die Mündung derſelben zuweilen

eckig. - - -

Die Bewegungen des Wurms ſind nicht auszeichnend, und

er ſtirbt ſehr bald im Waſſer. -

Wegen der angegebenen Veränderlichkeit, die der Wurm

zeigt, iſt es ſehr ſchwer, ihn kurz zu beſtimmen, und ich glaube

daher Entſchuldigung zu verdienen, wenn ich die Flecken hinter

der Barchwarze mit in die Differentia specifica aufnahm.

6. Faciela nama: depressa, elliptica, medio contracta;

pori aritici duplomajoris apertura oblonga, orbiculari

subcentralis. -

Ich fand zwey Würmer dieſer Art im untern Theil des

/
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Darmkanals bey einer Schnepfe, Scolopax Gallinula, am ziſten

Julius 18oo.

Sie waren eine halbe Linie lang, ſehr ſchmal und platt.

Die Form im Ganzen elliptiſch, doch war der Wurm in der

Mitte etwas zuſammengezogen. Von Farbe weiß mit einem

röthlichen Fleck. Die vordere Warze doppelt ſo groß als die

ihr ſehr nahe ſtehende Bauchwarze und mit einer länglichen Deſſ

nung; die hintere oder Bauchwarze hat eine ganz runde Müns

dung. Der hintere Theil des Körpers auf beiden Seiten voll

Eyer, in der Mitte mit einem gewundenen Gefäße und einigen

helleren Stellen. Ein männliches Glied habe ich nicht finden

towwen.

Wegen ſeiner Kleinheit, ſeiner elliptiſchen Geſtalt, da es in

der Mitte eingezogen iſt, u. ſ. w. kann es mit keinem anderen

Doppelloch verwechſelt werden.

7. Fasciola transversalis: depressiuseula; collo an

gusto; poro subcentrali maximo, enminente, apertura

transversali. -

Eine Linie lang, flach, weiß mit einem röthlichen Fes auf

dem Hintertheil. Die Endwarze ſehr klein, mit einer runden

Oeffnung. Der Hals ſchmäler als der Körper, die Bauchwarze

ſehr groß, mit einer großen in die Queere ſtehenden Oeffnung.

Hinter dieſer Warze, außer den zahlreichen elliptiſchen Eyern,

zwey runde helle Flecke. Das hintere Ende des Körpers ausge

tandet. Von einem männlichen Geſchlechtstheil war nichts zu

ſehen. Die Bewegung wie gewöhnlich.

Ich fand einen einzigen Wurm dieſer Art im Magen der

Kurpeitſche (Beizker, Cobitis fossilis L) am 19ten Julius

1800,
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s. Fasciola Atom on: oblonga, plana, capite antrorsum

tenuiori, poro antico mineri, ventrali prominente.

Zwey Drittel bis anderthalb Linien lang, ſchmal; gelblich

mit einem röthlichen Punkte. Das Kopfende nimmt nach vorne

zu ab, und hat eine kleine Oeffnung; die Bauchwarze iſt größer

und hervorſtehend. Wenn der Wurm ſich lebhaft bewegt, dehnt

er bald den Hais ſehr aus, bald aber verkürzt er ihn ſo, daß nur

die Bauchwarze vorne zu ſehen iſt, und daß man den Wurm für

eine Festucaria halten könnte. An dem Körper ſind zwey hinter

einander liegende helle runde Flecke bemerkbar, rings umher lie

gen die Eyer. Bey einem Wurm beobachtete ich ein kleines

grades Gliedchen vor der Bauchwarze, "

Ich fand zuerſt neun außerordentlich kleine Würmer dieſer

Art wie gelbe Pünktchen im Magen einer rauhen Flunder, Pleu

roneetes Flesus, am 21ſten May 18oe. Sechs Tage ſpäter fand

ich ziemlich viele eben der Art und größer an eben der Stelle bey

einer andern Flunder. Im Ganzen kommen ſie bey dieſem Fi

ſche ſparſam vor.

Sollte Müllers Fasciola Platessae (Zool. Dan. II. p. 52.

Tabs Fig. I –5) hieher gehören? Es ſollte dieß beynahe

wahrſcheinlich ſeyn, da die rauhe (Pl. Flesus) und glatte Flunder

(Pl. Platessa) ſo nahe verwandt ſind; der Beſchreibung nach iſt

es aber ein ganz anderer Wurm. Die grüne Farbe würde

nlchts ausmachen, aber das Verhältniß der Saugwarzen iſt ganz

anders u. ſ, w. Die glatte Flunder iſt bey uns ſelten, und ich

habe ihrer zur Zeit noch nicht habhaft werden können,

9, Fasciola polymorpha: depressiuscula, subovata

pori antici minoris margine tumidulo, elevato sub

centralis; corpore crenato emarginato.
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Fasciola angulllae Syst. Nat. p. 3956. n. 22.

Im May 1800 fand ich ſehr viele dieſer Thierchen im

Darmkanal zweyer Aale, wie gelbe Pünktchen, denn ihre ganze

Länge beträgt eine halbe oder Drittel Linie. Unter der Lupe

erſcheinen ſie weiß mit einem gelben Fleck.

Sie ſind äußerſt lebhaft und ihre Geſtalt iſt daher äußerſt

veränderlich, ſowohl im Allgemeinen als in Anſehung der einzel

"TZEN Theile. Wenn ſie ruhig ſind, erblickt man ſie ganz oder

beynahe eyförmig. Bey ihren Bewegungen werden ſie zwey bis

dreymal ſo lang und cylindriſch, uno ſie ſtrecken den Hals ſo

lang aus, daß er die Halfte des ganzen Thiers ausmacht. Die

Endwarze iſt kleiner, mit einer runden Oeffnung, und einem

wulſtigen Rande. Die Bauchwarze iſt größer und hat einen

aufgerichteten Rand, ſo wie eine bald runde, bald dreyeckige

Oeffnung. Der Körper iſt viel breiter wie der Hals, am

Rande gekerbt und hinten ausgerandet. Durch den Hals ſieht

man zwey dunkle Gefäße kaufen; der Körper aller der von mir

gefundenen Doppellöcher dieſer Art war voll Eyer, welche oval

Uttd an beyden Enden dunkeler waren. Ein männliches Glied

konnte ich nicht ſehen.

Unter den Bewegungen, die dieſe Thierchen machten, ſogen

ſich oft ein Paar auf eine ganze Zeit an einander. Vorzüglich

intereſſant aber war mir folgendes. Der ganze Körper ſchien

ein Eyerſchlauch, in dem die Eyer ſtark bewegt wurden, und wo

raus unter den heftigſten Krümmungen des Thiers eins nach

dem andern herausgeſtoßen ward. Der Hals verlängerte ſich,

wand ſich, und nuy preßte ſich das Thier zuſammen, worauf ein

Ey hervortrat. Wie das Ey nach der Bauchöffnung getrieben

sward, war zu ſehen, aber nicht wie es aus dieſer hervor kam;



ſondern das Thier bog ſich zuſammen, dann ſprang ein Eyher

vor, und nun breitete ſich der Wurm wieder aus.

Gmelin nennt dieß Thier nur auf Lecuwenhoeks Auetori

tät; dieſer hat allerdings das beſchriebene Doppelloch gekannt,

vergleicht ſeine Größe mit einem großen Sandkorn, ſchreibt von

dem langen Halſe und zwey Oeffnungen, giebt aber eine ziemlich

abentheuerliche Abbildung davon. Man vergleiche Ej. Arcana

Naturae, Delphis Batav. 1695. 4to. p. 344. Fig. 6. Wenn

Gmelim p. 36 der Arcana citirt, ſo hat er vielleicht eine ans

dere Ausgabe, -

Bey dieſer Gelegenheit führe ich ein anderes, mit jenen

Doppellöchern zugleich gefundenes Thierchen an, um die Natur

forſcher darauf aufmerkſam zu machen. Es war ganz weiß,

etwas über eine Linie lang, ſehr dünn und fadenförmig. Der

Kopf am dünnſten, cylindriſch, ſehr kurz. Der Hals viel breiter

als der Kopf, ſelbſt als der Körper, und am Rande mit Papillen

oder kurzen ſtumpfen Stacheln beſetzt, die ganz in die Queere ſtan

den. Der dünnere Körper überall gleich dick, am Schwanzende

ſtumpf auslaufend, ohne bemerkbare Gefäße, ganz voll runder

Eier. Wie ſich eins der cbigen Doppellöcher an dieſen Wurm

unter dem Mikroskop feſſog, bewegte er den Kopf, als ob er

ſelbſt ein Doppeloch wäre. Allein der ſonderbare Hals, die .

ganze Geſtalt und der Mangel der Saugwarzen widerlegen

dieß. Es mag vielleicht eine neue Gattung, oder mit meiner

Festucaria caryophyllina verwandt ſeyn, -

10: Fasciola g!obip ora: corpore oblongo depresso,

poris subglobosis, ventral duplo fere majori, pro

trUSO:

Ich fand ſechs Doppellöcher dieſer Art in dem Darmkanal
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einiger Plötzen, Cyprinus erythrophthalmus den 25ſten May

18oo. Weiß, langgedehnt, und ziemlich flach; ihre Lange betrug

eine halbe bis zwey Drittel Linien. Die vºrdere kugelrunde

Warze iſt tein; der Hals ſchmal und mit einem runden hellen

Fleck gezeichnet. Die gleichals kugelrunde Bauchwarze iſt bey

nahe doppelt ſo groß; die Oeffnung derſelben iſt aber nur klein;

es ſieht ſonderbar aus, wie dieſe Warze ſo weit über den Kör

per hervorſteht, vorzüglich bey den Bewegungen des Wurms.

Der Körper iſt breiter als der Hals, hinten ſtumpf, und zu

ſeinen beyden Seiten liegen die Eyer geſchichtet. Ausgezeich

net iſt ferner dieſer Wurm durch ſeine Gefäße; dieſe, deren

Farbe dunkelbraun iſt, kommen aus dem hintern Theile des

Wurms und anaſtomoſiren untereinander, gehen nun an bey

den Seiten die Bauchwarze vorbey und bis zum Kopfe: ſo

habe ich es bey keiner andern Art geſehen. Das männliche

Glied konnte ich nicht finden. - -

Müller bemerkt ſchon an irgend einer andern Stelle in

ſeiner Zoologia danica, die vorzüglich für dieſe Gattung ſehr

wichtig iſt, daß ſich die Doppelscher aus Fiſchen vor den an.

dern ſo ſehr auszeichnen. Es iſt auch wahrlich, als cb es ganz

andere Geſchöpfe wären. Vergleicht man ſie mit den übrigen,

iſt es faſt ſo, als ob man die deutſche Flora mit der Kapſchen

vergleicht. – - - .

Fröliclys Fasciola longicollis ( Naturforſcher St. 25.

S. 73–5. Taf. 3. Fig. 9–19 oder wie es bey Feder (Nach

trag S. 11.) heißt, Distoma cyprinaceuin, ſcheint hierher zu

gehören. Daß ich es nicht beſtimmt dahin rechne, macht Frö

lich's Zeichnung, in welcher die Bauchwarze nicht groß genug

vorgeſtellt iſt, noch die Geſäße angegeben ſind, ſo wie ich auch

den Hals nicht ſo lang beobachtet habe. Dieß macht mich
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zweifelhaft; und Feder ſetzt dieſen Wurm auch unter die run

den Doppellöcher, wohin der von mir beſchriebene kaum

gehört.

u. Fasciola tereticottis: corpore lanceolato, depresso,

subcrenato, collo tereti; poris globosis, antico

maiori. -

Fasciola lucii Syst. Nat. p. 3058, n. 36. Distoma Lucii

Zedec's Nachtrag, S. 173.

Jeder hat dieſen Wurm nur 5–1o Lnien lang gefunden,

ich habe ihn wie Bloch einen bis anderthalb, und Müller

ſogar zwey Zoll lang angetroſſen,

Da der Wurm hinlänglich bekannt iſt, übergehe ich deſſen

Beſchreibung, und führe nnr an, daß bey den großen Wür

Inern die Runzeln oder Kerben ſichtbar genug ſind, ſo wie, daß,

ich zwey dunkle Kanäle längs durch den Körper bis gegen die

vordere Saugwarze lauen ſehe, neben welchen die weißen

Eyer liegen. Vor der Bauchwarze finde ich allerdings eine

kleine Erhabenheit, aber nicht in dieſer, wie Zeder, eine Qeff

nung; wahrſcheinlich iſt es freylich das Zeugungsglied.

Goezes*) oder eigentlich des Grafen Borke Abbildung

von dieſem Wurm iſt völlig unbrauchbar; der Wurm ſieht da

wie gegliedert aus, hat einen unkenntlichen Kopf, ein Paar

Seitenzapfen c.; als Warnung vor dem Preßſchieber kann

ſie dienen.
-

ty Iüller giebt in der Zoologia danica Taf. 30. Fig. 7.

*) S. 172. Daf. I4. F. 3.
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eine Abbildung des todten Wurms, ſo wie Taf. 78. Fig. 8–8

beſſere Vorſtellungen, nämlich vom lebenden Thier. Hauptſäch.

lich ſind die Zeichnungen, die dieſes Doppelloch in natürlicher

Größe vorſtellen, ſehr gUt.

Hält es ſich nur in den ſehr großen Hechten auf? In den

kleinen habe ich es wenigſtens noch nicht gefunden. Jeder ſagt,

er habe es im May, Junius, Julius, Auguſt und September

nie geſehen; ich habe es doch zu Ende Mays gefunden.

-

12. Fasciola pusilla: Syst. Nat. p. 3055. n. 12.

Zum Beſchluß dieſer Abtheilung mag dieß räthſelhafte

Thier ſtehen, über das ich aller Unterſuchungen ungeachtet zwei

felhaft geblieben bin:

In einem weiblichen Schweinigel ſah ich am zweyten Ju

lius 18oo, in dem Zellgewebe zwiſchen den Halsmuskeln, am

Zwerchfell (wo es ſich mit den letzten Rippen verbindet, at del

Lungen, am Gekröſe, und an der Harnblaſe viele eyförmige

Blaschen, von der Größe eines Sandkorns, ziemlich feſt ſitzen,

Da ſie in der Mitte dunkler waren, vertnuthete ich ſie bewohnt;

ich öffnete alſo die Bläschen, fand aber in ihnen eine neue ovale

Kapſel, die aber nicht ſo hart war. In dieſer fand ich ein klei

nes, ungefähr eine Vierteilnie betragendes Körperchen, das

aber faſt in jeder Kapſel anders ausſah, bald oval, bald herzför

mig, verkehrt herzſörmig, birnförmig, eyförmig u. ſ. w. An

dem breiten Ende ſchien bey einigen eine kleine Oeffnung vorhan

dew zu ſeyn, eine zweyte konnte ich aber nicht finden. Einige

zeigten am dünnern Theil ein paar Striche, Mehr konnte ich

aller Gedult und Mühe ungeachtet nicht herausbringen, auch

nicht, wenn ich den Wurm preßte,
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Braun (Schriften der Geſellſch. naturf. Fr. zu Berlin B.

X. S. 62 – 65. Taf. III. Fig. 6) hat eine Fasciola pusilla,

die er im Zellgewebehe der Hals und Bruſt beym Schweinigel,

und in der Bruſthöhle der Strix Aluco gefuuden hat; dieß iſt

urſtreitig der von mir gefundene Wurm. Allein Braun be

ſchreibt ihn als eine offenbare Fasciola, und ſeine Abbildung

ſagt dieß auch; die Würmer, welche er fand, hatten ferner ein

ſehr zähes Leben, ſo daß ſie ſich nach acht Stunden unter dem

Preßſchieber bewegten, und da er laues Waſſer aufgoß, noch

nach drey Tagen (?) Leben zeigten. Wie kam es denn, daß die

von mir gefundenen nicht die mindeſte Bewegung äuſſerten, ob

gleich das Thier, worin ich ſie fand, kaum eine Viertelſtunde

vorher von mir getödtet war? Sollten die meinigen noch Em

bryonen geweſen ſeyn?? Ich wünſchte, daß andere Naturfor

ſcher dieſen Wurm ihrer Aa merkſamkeit werth finden möchten.

Eine in ähnlichen Bläschen bey einem artern Schweinigel ge

fundene Ascaris habe ich oben unter dem Namen pusilla be

ſchrieben. Sonderbar iſt es, daß Riegels (de erinaceo. Havn.

1799. 8.) dieſer ſo häufig vorkommenden Bläschen nicht er

wähnt, er ſpricht ſo oft von stris adiposis, daß ich vermuthe,

er habe die Blaschen mit darunter begriffen. -

Y

6. t er et es,

A

13. Fasciola crenata : teres, crenata, cauda tenuiorire

tractili; poris globosis, aequalibus. Fig. 5. a. b.

Weiß mit einem gelblichen Fleck, eine Linie lang und ſehr

dünn, wie ein feiner Faden. Die Saugwarzen, welche nur

durch einen kurzen Hals von einander entfernt ſtehen, ſind beyde

kugelrund und gleich groß ihre Mundungen ſind bald rund,

-
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bald eckig. Der Körper kann bequem in zwei Theile gethelt

werden, wovon ich den vordern der Kurze wegen den Körper,

und den hintern den Schwanz nennen werde. Der Körper iſt

fein gerunzelt und dahr an den Seiten ſehr deutlich (beynahe

ſcharf) gekerbt; der Schwanz iſt dunner als der vorige Theil,

und auch beträchtlich kützer, ſo wie nur ſchwach und ſelten ge

kerbt. Dieſer hintere Theil kann ganz oder zum Theil in den

Körper gezogen werden, in erſteren Fall ſieht der Körper hinten

wie abgeſtutzt aus, im andern Fall als mit einem klei

nen Anhang verſehen. Ich habe weder Eyer, noch deutliche

Gefäße, noch ein männliches Geburtsglied bemerken können.

Unter ſehr vielen Stichlingen, die ich im Junius 1800 un- -

terſuchte, fand ich in dem Magen des einen acht, und bey einem -

andern eins dieſer Doppellöcher. Ein paar Tage darauf traf ich

- ziemlich viele dieſer Würmer bey ein Paar Steinbutten, Pleu

ronectes maximus. Vielleicht hatten dieſe letztern Fiſche

Stichlinge gefreſſen. -

Müller (Zool. Dan. II. p. 14. Tab. 5) hat eine Fasciola

scabra, die er im Magen des Gadus barbatus im Monat

November gefrnden hat, und welche der meinigen äußerſt nahe

kommt. Die Größe iſt dieſelbe, denn wenn er ſagt, daß ſie

nicht mit bloßen Augen gut zu ſehen iſt, ſo kommt das auf das

Auge des Naturforſchers an, er konnte wahrſcheitlich nicht gut

in der Nähe ſehen. Er zeichnet deutliche Gefäße und Eyer,

dergleichen habe ich nicht geſehen, aber ſie müſſen natürlich da

ſeyn, und es kommt vielleicht auf die verſchiedene Jahrszeit an,

um ſie deutlich zu finden. Die Hauptſache iſt aber, daß er in

der Haut kleine Zähne (denticuli) annimmt und abbildet; dieſe

kann ich nicht annehmen. Sonſt würde ich ſie ohne Bedenken

vereinigen; beſonders kommt ſeine dritte Figur in Anſehung des

-
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Kopfs, und die fünfte in Anſehung des Schwanzes mit den nleis

nigen überein. Um aber jeden in den Stand zu ſetzen, ſelbſt

hierüber zu urtheilen, habe ich eine getreue Abbildung meiner

Fasciola crenata beygefügt. – Den zurückziehbaren Schwanz

hält Müller ſonderbar genug, für einen Fötus, den das Thier

bald herausſtößt, bald wieder einzieht; er wußte doch, daß dieſe

Thiere Eyer haben, und hatte auch vielleicht ſelbſt geſehen, wie

dieſe Eyer herauskommen? Ich habe dieß Gebähren der Eyer

oben bey der Fasciola polymorpha aus dem Aal beſchrieben.

Dieſer zurückziehbare Schwanz iſt mir auch bey den beyden fol

genden Arten vorgekommen, und allerdings bey dieſer Gattung

auffallend, aber für einen Fötus kann er doch nicht genommen

werden,

14. Fasciola appendiculata: teres, erenata; poris

globosis, antico minori; cauda retractili brevi, atte

nuata.- Fig. 6. a. b.

Unter mehreren Alſen oder Mayfiſchen, Clupea alosa, die

ich im Junius 1800 unterſuchte, fand ich bey einem im Magen

einen einzigen Wurm dieſer Art. Er war von Farbe gelblich;

wenn er ſich ausdehnte über vier, ſonſt zwey Linien lang, rund

lich und ſehr dünn. Die vordere Warze rund und klein, dicht

hinter ihr ein kleiner heller Fleck; die Bauchwarze ebenfalls

rund, aber ſehr groß. Der Hals ſchmaler als der Körper, ſonſt

wie dieſer feingekerbt. Wenn der Schwanz eingezogen war, er

ſchien der Körper hinten ausgerandet. Der Schwanz ſelbſt

kurz und viel dünner als der Körper, an ſeinem oberen Ende

gleichſam von einem Bande umfaßt, wie es die Abbildung zeigt;

mit Worten iſt es ſchwer zu beſchreiben. Dieſes Band iſt weder
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bey der vorigen noch bey der folgenden Art zu ſehen. Die Ein

geweide ſchimmerten nur undeutlich durch, ſo wie auch ein fei

nes gewundenes Gefäß nur ſchlecht zum Vorſchein kam. Das

männliche Genitale konnte ich nicht beobachten.

Dieſe Art iſt mit der vorigen verwandt, aber doch zu auffal

lend verſchieden, als daß ich die Trennungsmerkmale beſonders

aufzuzählen brauche. Zerrmann führt im Naturforſcher St.

XIX. S. 46. Taf. 2- Fig. 8. eine Fasciola alosae auf, welche

Gmelin im Naturſyſtem ausgelaſſen hat, ſo wie Schrank in

ſeinem Verzeichniß nnrichtig das XVIIte Stück des Naturf.

citirt. Ob dieſe Fasciola alosae die meinige ſeyn ſoll, kann ich

aus zwey Gründen nicht beſtimmen: erſtlich weil die Beſchrei

bung und Abbildung gar nichts ſagen, und zweytens weil der

Mayfiſch des Verfaſſers gar nicht die eigentliche Clupea Alosa

iſt, wie aus ſeiner Beſchreibung gleich erhellt, und worin auch

Bloch übereinſtimmt. Meine Fiſche waren aus der Oſtſee,

und die eigentliche Clupea Alosa Linn.

15. Fasciola o creata: teres, collo reflexo; poris orbi

eularibus, ventrali inajori, prominente; cauda retrac

tili, tenuiori.

Fasciola halecis, Syst. Nat. p. 3058. h. 37.

Die Läuge beträgt eine halbe bis eine ganze Linie; die

Geſtalt, iſt völlig mit einem Stiefel zu vergleichen, wenn der

Wurm ruhig liegt; jeder, der den Wurm nur einmal ſieht, wird

hierin durchaus nichts geſuchtes finden. Der Hals läuft näm

lich in einem Winkel vom Körper ab, wird nach oben dünner,

und an der Spitze iſt die kleine runde Kopfwarze. Die Bauch

warze liegt auſſen an dem Winkel, den der Hals mit dem Kör.
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vermacht, iſ rund, und größer als die vordere; einmal ſah ich

ſie wie ein kleines Näpfchen, ganz heraushängen. Der Körper

läuft grade aus, iſt breiter wie der Hals; der Schwanz, welcher

ein- und ausziehbar iſt, endigt ſich ſtumpf. Iſt der Schwanz

eingezogen, ſo ſieht der Körper hinten wie abgeſtutzt aus. In

dem Körper erblicke ich einige Gefäße und runde Flecke, der

Schwanz hingegen erſcheint ganz weiß und leer. Sonderbar

ſcheint es mir, daß der Schwanz nach dem Tode meiſtens, einge

zogen iſt. -

Ich fand ſehr viele dieſer Würmer im Darmkanal des

Herings, Clupea Harengus. Obgleich aber dieſer Fiſch, den

ich am 28ſten May 18oo öffnete, ganz friſch war, lebten doch

nur wenige dieſer Thierchen. An welcher Stelle des Darms

ſie ſich vorzüglich aufhalten, weiß ich nicht anzugeben; ich glaube,

daß ſie den ganzen Darm bewohnen. - Ich legte nämlich den

Darm in ein Theeſchälchen mit Waſſer, und nun fand ich hie

rin eine ganze Menge; wie ich den Darm hierauf in ein anderes

Theeſchälchen legte und wieder friſches Waſſer darauf goß, zeig

ten ſich abermals viele, und an mehreren Stellen.

Leeuwenhoek(ContinuatioArcanorum Naturae, Delphis

1697. 4to. Epist. 97. p. 47.) hat ſchon dieſen Wurm gekannt,

den nachher die Naturforſcher hundert Jahre lang überſehen ha

ben. Er läßt den Wurm durch die vordere Warze Luft einziehen,

und durch die Bauchöffnung wieder fortſtoßen, und beſchreibt

ihn auch nicht ſo gut, wie das Doppelloch aus dem Aal; indeß

er hat ihn doch gekannt. -

In Anſehung des Trivialtamen muß ich bemerken, daß zwar

Goeze (p. 182) ſchon eine Fasciola ocreata hat, dieſe gehört

aber gar nicht in die gegenwärtige Gattung, ſondern iſt von

Schrank und Zeder zur Festucaria gebracht; mag aber viels
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leicht wohl, wie der letztere mit Wahrſcheinlichkeit vermuther,

eine eigene Gattung verdienen; nur muß man ſie nicht mit

tmüller und Gmelin zum Kappenwurm machen. Ich kann

alſo den Namen hier ſicher gebrauchen ohne dadurch Verwirrung

zu machen. - -

16. Fasciola Varica: teres, collo corpori aequali

divergente, ante apicem perforato; poris globosis,

subcentrali majori.

Fasciola Varica Syst. Nat. p. 3057. n. 31.

Bey einem einzigen Lachs habe ich im Magen zwey dieſer

Würmer und zwar todt gefunden (am 5ten May 18oo), ich kann

alſo wenig zu Müllers Beobachtungen hinzuſetzen, der ſie im

Ganzen gut beſchrieben und abgebildet hat, Zool. Dan. T. II. p

43. Taf. 72. Fig. 8–11. So groß wie er fand ich ſie nicht,

meine waren nur eine Linie lang. Daß der Wurm in der

Mitte wie ein Knie gebogen, und die vordere Ware unterhalb

der Kopfſpitze ſteht, iſt characteriſch. Die weißen Körper, die

Müller anführt, fand ich größer als in ſeiner Abbildung.

W.

17. Fasciola gibbos a : teretiuscula, ventre gibbosa.

apice perforato. Fig. 7.

Ein äußerſt ſonderbares Thierchen, beynahe von der Ge

ſtalt einiger ausländiſchen höckerigen Chryſomelen. Die Länge

beträgt eine halbe Linie; die Farbe weißlich. Der Kopf, welcher

mit einer ſtumpfen Spitze ausläuft, iſt unterhalb derſelben mit

einer rundlichen Oeffnung verſehen. Der Rücken iſt etwas

eonver, der Bauch aber wie ein großer Buckel hervorſtehend, ſo

3. Bandes I. Stück. - F -
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daß der Wurm von der Spitze des Höckers bis zum Rücken

beynahe mehr als die Hälfte der ganzen Länge mißt. Die auf

der Spitze des Buckels befindliche Bauchwarze iſt rundlich Und

größer als die vordere. Der Schwanz läuft mehr oder weniger

ſpitz aus, und iſt eben ſo lang als Hals und Kopf. Ueber der

Bauchwerze liegen eine ungeheuere Menge Eyer, und man ſieht

hier auch einen Kanal, der wahrſcheinlich den Darm ausmacht.

Gefäße oder ein männliches Glied habe ich nicht bemerkt.

Am 29ſten May und am 20ſten Junius fand ich in denn

Magen eines Hornhechts, Esox Belone, jedesmal zwey dieſer

Würmer. Sonderbar, daß der eigentliche Hecht ſo große, und

dieſer ſo ſehr kleine Doppellöcher bey ſich hat.

18. Fasciola inflexa; cylindrica, collo tenuiori in

flexo, poris globosis, antico minori.

Fasciola Jesis, Syst. Nat. p. 3058. n: 39.

Im Darmſchleim des Hartkopfs, Cyprinus Jeses, fand ich

im April 18oo drey Würmer dieſer Art, wie kleine weiße

Pünktchen liegen. Der Körper iſt cylindriſch, doch iſt der Hals

dünner, das Schwanzende hört ſtumpfrund auf. Die Saug

warzen ſind kugelig, die mittlere iſt etwas größer, und liegt

grade in dem Winkel des Wurms, da der Hals nach innen gebo

gen iſt. Bey Fasc. Varica und ocreata habe ich vorher das Ge

gentheil angeführt. Eben ſo ſagt Müller von der Fasciola

blennii, daß die Bauchwarze am äußern Winkel (in angulo sa

liente) liege, wie dieß auch ſeine Figuren zeigen; ſonſt hat

dieß eben erwähnte Doppelloch mit dem unſrigen die größte

Aehnlichkeit, doch iſt, nach jenen Abbildungen zu Urtheilen, die

Bauchwarze bey der Fasc. blenni nicht ſo groß, als bey der
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F. inflexa. Die Bewegungen waren lebhaft, die Warzen wur

den vorgeſchoben und eingezogen, verengert und erweitert, Ue

ber den inneren Bau weiß ich nichts anzugeben.

Bloch hat zuerſt dieß Thier erwähnt, es war ihm proble

matiſch, und er glaubte es jage dein Eyern der Taenia toruloa

nach, weiter führt er auch nichts an, und ſeine Abbildung iſ

nichts wehrt; ſ, deſſen Abhandl, p. u. not 22 Taf. I. Fig, 19.

11. Müller (Zool. Dan. II. p. 53.) führt gelegentlich an, daß

2Blochs im Darmſchleim des Cypr. Jeses gefundenes Thierchen

eine Fasciola ſey, und auf ſeine Auctorität hat Gmelin daraus

die Fasciola Jesis gemacht, .

Weil mIüller nun aber hiervon ſprach, indem er die Fase.

blennii beſchrieben hatte, ſo wird Bloch dafür auch wieder bey

der letztgenannten F. blennii Syst. Nat. p. 3056. n. 26. citirt,

obgleich er nichts davon hat. Das heißt doch wahrlich im

Schlaf citiren! Auch muß bey dieſem Thier im Naturſyſtem,

- in der Differentia specifica, ſtatt collo elato bast geleſen wer- -

det : eolo e lata basi. Die ganze Differenz iſt aber auch von

Müller (l. c.) verbeſſert. s

*

- *

19. Fasciola cylind race a : corpore subcylindrico, an

trorsum crassiori; poris orbicularibus, subcentrali

majori.
-

Distoma cylindraceum, Feders Nachtrag S. 188. Taf. IV.

Fig. 4– 6. Dieſes ſchöne Doppelloch iſt ſchon von Swam

merdam und Göze gefunden, aber erſt durch Federn beſchrie

ben und abgebildet worden, ſo daß er das größte Verdienſt da

rum hat. Er hat es im April bey der Rana esculenta in den

Lungen angetroffen, bey dieſer habe ich es nie geſehen, deſto häu

(Tº -
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ſiger jedoch in den Lungen der Rana temporaria vom April bis
Junius. V Es iſt vor den übrigen Arten ſehr ausgezeichnet, wie

man aus der von Feder gegebenen Beſchreibung ſehen kann.

Die Saugwarzen ſind nicht wie bey den Doppellöchern aus Fi

ſchen beſchaffen, weder kugelig noch ſo beweglich, ſondern nur

flach, und ſo viel ich fand, ohne merkliche Bewegung. Ich

finde in ihnen ein ſpiralförmiges dunkeles Gefäß (wahrſchein

lich der Darm), und ein kleineres ebenfalls ſpiralförmiges Ne

bengefäß, das nicht ſo ſchwärzlich iſt. Von dem erſteren erhal

ten ſie leicht eine bläuliche Farbe, die indeß doch nicht beſtändig

iſt, und die ich nicht, wie mein Freund, in die ſpeciſiſche Diffe

renz aufnehmen möchte; ſo lange noch andere Charactere da ſind,

müſſen wir ja die Farbe weglaſſen.

Fasciola alata: parte anteriori planiuscula, posteriori W

tereti; poris orbicularibus minimis, aequalibus.

Fasciola vulpis: Syst.Nat. p. 3053 n. 4 Obss. Inear. P.

I. p.3o. obs. 33. P. II. p. 15. Obs. 55. Distoma vulpina:

Abilgaard Schriften der natf. Geſellſch zu Kopenh.

B. I. S. 58. Taf. 5. Fig. 6. -

Feders Nachtrag S. 177. Distoma alatum.

Ich fand dieſes ſonderbare Thierchen in ungeheurer Menge,

oft klumpenweiſe, im Zwölffingerdarm des Fuchſes, zu Anfang

des Märzmonats 1793, dahingegen andere Naturforſcher es

im unteren Theil des Darmkanals gefunden haben. Die ehe

mals von mir gegebene weitläuftige Beſchreibung halte ich für

überflüſſig zu wiederholen, da ich in Anſehung des Kopfes irrte,

und Abilgaards Zeichnung und Beſchreibung nach der Zeit

erſchienen iſt, die jede andere erſetzt, und Feder die gegebenen
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Beſchreibungen und Abbildungen richtig beurtheilt. – Faſt

ſcheint es mir, als ob der Wurm beſſer in der vorigen Abtheilung

ſtände, da doch der größte Theil deſſelben ziemlich flach iſt.

B. Capite in aequali:

««) capite nodulos ol. papillos o.

21. Fasciola linear is : collo angusto; poro terminal.

minori, papillis cineto.

F. linearis Obss. mearum P. I. p. 29, Obs. 31.

Die Farbe röthlich, im Waſſer gieng ſie jedoch ins Weiße

über. Die Länge beträgt fünf bis ſieben, die Breite etwa zwey

drittel Linien. -

Der Kopf klein, mit einer feinen Saugwarze, um welche

kleine Wärzchen ſtehen, wenn ich nicht irre, waren es fünf bis

ſechs. Der Hals ſchmäler wie der Körper; dieſer flach, an den

Seiten gradlinig und ganzrandig. Das Hinterende ſtumpf.

Die Bauchwarze von der Kopfwarze entfernt, und anſehnlich

größer, vor ihr ein ziemlich großes männliches Glied, ſo daß

man es ſchon mit bloßen Augen ſehen konnte. Von dem in

wern Bau habe ich nichts aufgezeichnet. -

- Beyzwey jungen Hähnen fand ich am 1zten Oktober 1792,

in dem dicken Darm des einen drey, und in dem des andern vier -

Würmer dieſer Art, wovon ein Eremplar balb ſo groß, wie die

übrigen war. Nachher habe ich ſehr viele Hühner unterſucht,

ſowohl ſolche die in der Stadt als auf dem Lande gezogen ſind,

aber nie dieſe Thierchen wiedergefunden; ſie müſſen alſo ſehr

ſelten ſeyn, beſonders da kein anderer Naturforſcher ihrer er

wähnt, und ſie in einem ſo gemeinen Thier zu Hauſe ſind. Ich
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habe von den ſieben gefundenen Würmern alle bis auf einen ver

geben, in der Hoffnung ſie wiederzufinden, und kann daher zu

der obigen aus meinem Tagebuche genommenen Beſchreibung

jetzt nichts hinzuſetzen.

22. Fasciola laureata: oblonga, depressiuscula; poro

antico minori, lobis sex aequalibus coronato.

Fasciola Farionis Syst, Nat p. 3058 n, 33. et F. truttac

- ib. n. 34.

Distoma laureatum Zeders Nachtrag S. 192.

Ich habe dieſes Doppelloch in ſehr großer Menge bey ziem

lich vielen Forellen (Salmo Fario) im Monat Auguſt gefunden,

bey eben dieſer Art Fiſchen fand es auch träller, Zool. Dan.

II. p. 42. Taf. 72. Fig. 1– 3. Frölich und Jeder haben es

hingegen bey der Lachsforelle, Salmo Trutta angetroffen, denn

nach dem, was mein Freund in ſeinem Nachtrage geſagt hat,

wird niemand zweifeln, daß es eine und dieſelbe Art ſey, Der

Name iſt von ihm faſt etwas zu poetiſch gewählt worden, indeß

er iſt doch nicht vom Thier hergenommen, das ihn beherbergt.

Die von mir gefundenen Würmer waren ungefähr eine Linie

lang, ſchmal und weißlich. Die vordere Saugwarze kleiner, als

die des Bauches, ſonſt ebenfalls kugelig, aber dadurch ſehr aus

gezeichnet, daß ſie mit kleinen Hervorſtehungen umgeben war,

deren wenigſtens zwey immer, nicht ſo häufig vier, und nur ſel

ten ſechs deutlich zum Vorſchein kamen. Müllers zweyte Figur

ſtellt dieß einigermaßen vor; Frölich (Naturforſcher, St.

XXIV. S. 126. Taf. 4. Fig. 16, 17.) hat nichts davon, Jeder

hingegen kannte es ſehr gut. Den hellen rundlichen Flecken am

Hinterleihe erwähnen alles, wenn der Wurm einige Zeit in

>. --
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Weingeiſt gelegen hat, finden ſie ſich oft nicht, oder ſtatt ihrer

nur ein in die Länge gezogener Fleck, deſſen beyde Seiten die

Eyer einnehmen. Vor der Bauchwarze ein deutliches grades,

an der Spitze etwas gekrümmtes Zeugungsglied; es hatte das

Anſehen, als ob ein grades Gefäß in ihm heraufſtieg, welches

bey der Größe deſſelben in die Augen fiel.

-

6. capite a culeato.

23. Fasciola trigonocephala: depressiuscula, capite

trigono, aculeo utrinque furcato.

Fasciola melis Syst. nat. p. 3053 n. 6. Obss, mear. P. I. r.

26. obs. 28.

Distoma melis, Zeders Nachtrag S. 194.

Goeze und Jeder haben dieſes Doppelloch im Dachſe ge

funden, in deſſen Eingeweiden ich es auch ſehr häufig angetroffen

habe; überdieß fand ich es aber auch im Darmkanal des

Schweinigels im Monat September 792 und 899, obgleich

nicht ſo häufig, als im Dachs. -

Der dreyeckige Kopf zeichnet dieſe Art gleich aus, ſo wie

auch, daß zu beyden Seiten der vordern kleinen Bauchwarze

zwey Stacheln befindlich ſind, die an ihrer Baſis dicht neben

einander ſtehen, Feder ſah ſie in einen Stiel übergehen, das

habe ich nicht gradezu geſehen, doch will ich ihm gerne darin

glauben, ſehr nahe ſtanden ſie an der Baſis. Die Bauchwarze

groß; vor ihr das lange männliche Glied, an deſſen Spitze

ich eine deutliche Oeffnung wahrgenommen habe; es bewegte ſich

mit vielen Krümmungen, und man konnte in ihm eine feine

Flüſſigkeit beynahe auf eben die Art herumtreiben ſehen, als das
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Blut ſich bey andern Thieren bewegt; Gefäße oder Kanäle habe

ich jedoch nicht daran geſehen. So bewegte das Thier auch den

Kopf ſehr viel, aber in den Saugwarzen habe ich keine Bewe

gung geſehen. – Eyer habe ich nicht geſehen. Goeze führt

einen herzförmigen Fleck oder Magen hinter der vordern Mün

dung an, den hahe ich nie gefunden,

Jeder nennt die Geſtalt dieſes Wurms obverse lanceolata,

und erklärt dieſes, am Hinterende ſtumpf und am Vorderende

allmälich zugeſpitzt, Dieß letztere iſt richtig, allein das wird

durch jenen lateiniſchen Ausdruck nicht angegeben. Obverse

lanceolatus findet ſich bey manchen Naturforſchern, auch bey

Botanikern, als ein gebräuchlicher Terminus, ſagt aber gar

nichts, Lanceolatum ſagt Linné ſehr richtig in der Philoso

phia botanica, est oblongum utrinque sensim versus extremi

tatem attenuatum; ich mag alſo einen lancettförmigen Körper

von dem einen oder dem andern Ende betrachten, er bleibt ſº

immer gleich. Obcordatum, obovatum iſt richtig geſagt, aber

oblanceolatum oder obverse lanceolatum iſt ein Unding.

24. Fasciola armata: depressiuscula, capite aculeis

rectis coronato, poro subcentral majori, cauda acu

tiuscula.

Fasciola putorii Syst. Nat. p. 3053. n. 2. Obss. mearum

P. I. p. 25. Obs. 27.

Goeze (S, 175. Taf, 14. Fig, 7, 8.) hat dieß Doppelloch in

dem Darmkanal des Iltis, Mustela Putorius, entdeckt, aber

gar nicht beſchieben und nicht zum beſten abgebildet, ich halte

es daher nicht für überflüſſig darüber einiges nachzuholen,. da
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ich dieſe Würmer häufig in mehreren Jahren bey' dieſem Thier

gefunden habe*).

Die Länge der von mir gefundenen Würmer beträgt drey

Linien, da Goeze nur die Hälfte davon angiebt, obgleich ſeine

Abbildung Fig. 7. die den Wurm in natürlicher Größe vorſtellen

ſoll, viel mehr angiebt. Die Breite kaum eine halbe Linie.

Der Körper iſt ziemlich flach, Goeze ſagt rundlich, welches

Gmelin ſonderbar genug durch subrotunda überſetzt, ſtatt daß

er, wenn er hätte Goezen folgen wollen, teretiuscula ſagen

mußte. Der Kopf iſt klein und rundlich und mit einem Kranz

von graden Stacheln umgeben, deren jeder an der Baſis mit

einer kleinen Scheide verſehen iſt. Hinter dieſem Kranz ſtehen

noch hier und da einige Stacheln, entweder einzeln oder zu drey

bis vier vereinigt; von dieſen letzteren hat Goeze nur ein Paar

auf jeder Seite des Kopfs geſehen, und Fig. 8.- abgebildet.

Hätte ich nicht ſehr viele Würmer dieſer Art unterſucht, ſo

würde es mir wie Goezen gegangen ſeyn, denn nicht bey allen

iſt der Kopf gleich deutlich zu beobachten, welches auſſer der

Lage, die er unter dem Mikroskop grade hat, auch wohl davon

herrührt, daß er mehr oder weniger zuſammengezogen oder aus

gebreitet ſeyn kann. Die vordere Warze iſt nur klein. Hinter

dem Kopf fängt der Körper breit an und wird nach dem Schwanz

zu allmälich ſchmäler und endlich etwas ſpitz. Die Bauchwarze

iſt groß und ſcharfrandig. Vor ihr das lange gewundne an der

Spitze ſtumpfe männliche Glied, das ſchon mit bloßen Augen

deutlich zu ſehen iſt. Die Schwanzſpitze iſt ganz leer und durch

*) Dieß Thier hat immer die Doppellöcher bey ſich allein andere Würmer

habe ich nie darin gefunden. -
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ſichtig. – Der Wurm iſt, wenn er gefunden wird, immer

roth, dieſe Farbe verliert er aber im Waſſer bis auf eine kleine

Selle am Hinterleibe, und wird ganz weiß,

In Anſehung der Goeziſchen Abbildung (Fig. 8.) muß ich

noch erwähnen, daß das männliche Glied dort fälſchlich ſo vor

geſtellt iſt, als ob es aus der Bauchwarze käme; es entſpringt

hier, wie bey den übrigen aus einer kleinen Erhöhung vor der

ſelben.

25. Fasciola ferox: capite aeuleis reflexis coronato;
*.

-

collo subgloboso; corpore lineari.
v.

Fasciola ferox: Obss. mearum P. II. p. 15. obs. 56.

Drey Linien lang; von Farbe röthlich oder wei Der

Kopf ſehr klein, hervorſtehend mit 32 bis 36 zurückgeſchlagenen

Haken ungeben; ſowohl auf der oberen nämlich, als auf der un

teren Seite zählte ich 16 bis 18 derſelben. Die vordere Warze

ſehr klein, kaum zu ſehen. Der Hals, oder der zwiſchen beyden

Saugwarzen befindliche Theil ziemlich kugelrund, durchſichtig,

weiß oder röthlich mit vielen kleinen, braunen, ohne Ordnung

zerſtreueten dunkeln Punkten oder Eyern. Die Bauchwarze

groß, mit etwas hervorſtehenden Rändern; hinter ihr ein gelb

licher Fleck. Der übrige Körper ſchmal, gradlinig, in der

Mitte hel, mit ſtumpfer Endſpitze.

- Ein Wurm dieſer Art wich darin ab, daß ſtatt eines Haken

kranzes um den Kopf, nur auf jeder Seite der Endwarze fünf

an der Baſis nit einander vereinigte Stacheln zu bemerken wa

et. - . ."

Ich fand dreyzehn dieſer Doppellöcher im Darmkanal des

Storchs, am 13ten April 1793, und da der Vogel erſt am vori
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gen Tage geſchoſſen war, lebten ſie noch alle. Der Darmkanal

des gedachten Thiers zeigte viele kleine Vertiefungen in der inner

ſten Haut, mit erhabenen und harten Rändern, auf der äuſſeren

Fläche des Darms aber bemerkte man an dieſen Stellen eine

hart anzufühlende Erhabenheit. Aehnliche Löcher hat Goeze

(S. 77. Taf. 15. Fig. 1) aus dem Darmkanal der Rohrdommel

ſehr ſchön abgebildet; er hat auch in dieſen Vertiefungen ſelbſt

noch Doppellöcher ſtecken ſehen, welches mir nicht begegnet iſt,

denn die von mir gefundenen lagen alle frey. Ob übrigens die

von ihm in der Rohrdommel gefundenen Thierchen mit den mei

nigen zu verbinden ſind, kann ich nicht angeben, da er die Seini

gew weder beſchrieben, noch abgebildet hat, und ich bis jetzt noch

in der Rohrdommel keine Würmer gefunden habe.

-

26. Fasciola den ticulata: teretiuscula; capite aculeis

rectis coronato; collo denticulato. Fig. 8. a– c. >

Eine bis anderthalb Linien lang, äuſſerſt ſchmal und etwas

rundlich, meiſtens wie ein Horn gekrümmt; von Farbe weißlich.

Der Kopf, der mit einer hervorſtehenden ſehr kleinen Endwarze

verſehen iſt, erſcheint als der dickſte Theil des ganzen Wurms,

und iſt wit graden und ſehr dicht ſtehenden, ſtumpfauslaufenden

Stacheln umkränzt, wovon die an den Seiten nicht ſelten die

größeſten ſind. Der Hals, oder der zwiſchen dem Kopf und der

Bauchwarze befindliche Theil, iſt überall mit kleineren aber ſonſt

ebenſo beſchaffenen Stacheln dicht beſetzt; auf den erſten An

blick glaubt man freylich, nur die Seitenränder des Wurms ge

zähnt oder mit Haken verſehen zu finden, bey genauerer Unter

ſuchung findet man jedoch bald, daß der ganze Hals mit ſolchen

Stacheln oder Zähnen bewaffnet iſt. Die Bauchwarze, welche,



- 92

wenn der Wurm wie gewöhnlich gekrümmt iſt, in deſſen Vertie

fung (sinus) liegt, iſt ſehr viel größer als die vordere, und rund.

Vor derſelben liegt das männliche Glied, doch bin ich noch etwas

zweifelhaft über daſſelbe, weil es oft als ein doppelter Faden er

ſchien, und ſo habe ich es ſonſt nie gefunden. Hinter der

Bauchwarze fand ich einige ovale Körper, vielleicht reife Eyer?

Der übrige ſchmälere Theil des Wurms, welcher ſtumpf ausläuft,

iſt größtentheils mit ſehr kleinen dunkeln Pünktchen, vielleicht

noch unreifen Eyern angefüllt.

Ich fand ſehr viele Würmer dieſer Art im Darmkanal der

Kirmeve, Sterna Hirundo Linn, im Julius 18oo. Sie lebten

alle, hatten aber in ihren Bewegungen nichts ausgezeichnetes.

XII. Amphistoma.

Aus dieſer Gattung kenne ich eine Art aus der Beſchrei

bung, nämlich Abilgaards Strigea, und eine andere habe ich

ſelbſt gefunden, die vorher unter der vorigen Gattung ſtand;

Jeder hat uns aber die Beſchreibung einer dritten Art aus dem

Reiher verſprochen, und vielleicht finden ſich bald noch mehrere

auf. >

1. Amphistoma subclavatuns subclavatum, ostio an

teriori maximo.

Fasciola subclavata Syst. Nat. p. 3055. n. 18.

Distoma subclavatum Feders Nachtvag, S. 185.

Goeze hat dieſen Wurm ſehr gut gekannt, vorzüglich iſt er

aber von Federn gehörig unterſucht und beſchrieben, ſo wie die

ſer auch Goezes, Frölichs und Gmelins Anmerkungen berich
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tigt, die dieſen Wurm mit der Fasciola cylindracea verwechſelt

haben, welche einzig und allein in den Lungen der Fröſche vors

kowmmt, da ſich dieſer keulenförmige Wurm nur in ihrem Darm

kanal aufhält. 3eders Beobachtnngen hierüber kann ich, durch

vielfältige Erfahrung belehrt, völlig unterſchreiben,

Eine Beſchreibung halte ich für überflüſſig, da ſie uns Fes

der gegeben hat. Wenn Goeze (Taf. XV. Fig. 3.) und Frölich

(Naturforſcher, St. 25. S. 69. Taf. 3. Fig. 7, 8. Fasciola ranae)

eine Bauchöffnung abbilden, ſo muß ich zu ihrer Entſchuldigung

anführen, daß es oft wirklich das Anſehen habe, als ob eine

ſolche da ſey; bey genauerer Unterſuchung verſchwindet ſie aber.

Vergleicht war auch ſolche Würmer dieſer Art, die in Wein«

geiſt gelegen haben, mit andern gleichfalls darin aufgehobenen

Doppellöchern, ſo ſieht man den Unterſchied bald.

XIII. Linguatula. N

v

1. Linguatula integerrima: corpore depresso, ob

longo; poris anticis sex hemisphaericis, marginatis;

aculeis duobus intermediis. Fig. 9. a –f.

Linguatula integerrima: Frölich im Naturforſcher St.

XXV. S. 104.

Polystoma Ranae: Zeders Nachtrag S. 204. Taf. IV.

Fig. 1–3.

Fasciola uneinulata: Braun in Schriften der Berl. Natf.

Geſ. X. S. si. Taf. 3. Fig. –3. Syst. Nat. p.zoss,

m. 19. -

So ſehr ich bey dem vorigen Thiere mit meinem würdigen,

um die Helminthologie äuſſerſt verdienten Freunde überein
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* ſtimme, eben ſo ſehr muß ich hier von ihm abweichen: die wahr

ſcheinliche Urſache davon nachher.

Braun hat dieſen Wurm in der Harnblaſe des eßbaren

Froſches (R. esculenta) angetroffen, Zeder und Treutler Obss.

pathol. p. 35. V. B. und auch ich beym gemeinen Froſch, R. tem

poraria, an eben dem Orte. Selten muß der Wurm nicht we

nig ſeyn; Jeder hat nur ein Exemplar gefunden; Braun ein

paar Mal einen, höchſtens zwey; Treutler giebt keine Zahl all,

ſondern ſagt: a les reperi in vesica urinaria Ranae tempora

riae; ich habe unter mehr als funfzig Fröſchen die ich unterſucht

habe, nur bey, zweyen in der Harnblaſe jedesmal einen Wurm

dieſer Art angetroffen. -.

Ich werde jetzt dieß vor allen merkwürdige Thier genau be "-

- ſchreiben, wie ich es gefunden habe und dann mit den Abbildun

gen vergleichen. - - -

Die Länge der von mir gefundenen Würmer betrug, wenn

ſie ausgeſtreckt waren, eine Linie, ſonſt kaum halb ſo viel; die

Breite äuſſerſt gering. Dem bloßen Auge erſcheinen ſie ſchwärz

lich, wegen der vielen durchſchimmernden Gefäße, und wo die

Saugmündungen ſind, glaubt man einigen dem Wurm anhän

genden Schleim zu ſehen. Unter dem Mikroskop gewähren ſie

einen vortrefflichen Anblick, und bewegen ſich eben ſo lebhaft als

die Doppellöcher aus Fiſchen. Der vordere Theil iſt noch ein

mal ſo breit als der hintere, weil an ihm die Saugblaſen befind

ich ſind. Dieſe ſind anſehnlich groß, hemiſphäriſch mit einem

abſtehenden Rande verſehen, doch ſo veränderlich in Rückſicht

ihrer Lage, ihres Randes u. ſ. w. als möglich. Der abſtehende

Rand iſt wieder eingefaßt, ſo daß ich deshalb die Saugwarzen

doppelt gerandet nannte; die Abbildung wird dieß deutlicher

machen, als alle Worte. Dieſe ſechs Saugblaſen, die am Vor
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dertheil befindlich ſind, ſind untereinander durch die gemeinſchaft

liche Haut des Wurms verbunden, die aber zwiſchen ihnen nur

ſehr ſchwal und gewöhnlich als gefaltet und ausgerandet er

ſcheint; bald ſtehen die ſechs Saugblaſen in einem halben Cirkel:

bald in drey Reihen, zwey und zwey; bald verbergen ſich ein

Paar bey den Krümmungen des Wurms. Zwiſchen den beyden

mittelſten Saugblaſen liegen ein Paar Haken, deren gekrümmte

Spitzen nach auſſen, deren Stiele aber nach dem Körper des

Wurms gerichtet ſind. Sie ſind beſonders deutlich, wenn die

mittleren Saugblaſen etwas auseinander ſtehen, und können

auch wohl, wenn ſich dieſe einander zu ſtark nähern, ganz ver

ſchwinden; etwas aber ſieht man doch gewöhnlich von ihnen,

ſelbſt wenn ſich die Saugblaſen'umkehren oder umſtülpen, ſo wie

ſie auch ſtark hervorgeſchoben werden können, wenn die Saug

- blaſen ſich zurückziehen. Der Körper wie geſagt ſehr ſchmal;

zu beyden Seiten läuft in ihm ein dunkeles äuſſerſt äſtiges Ge

fäß, deſſen Zweige an ein paar Stellen in der Mitte des Wurms

anaſtomoſiren, wodurch der Wurm in einige helle und dunkle

Feldergetheilt wird, und ein ſchöneres Anſehen erhält, als ir

gend ein Wurm. Nach oben verlieren ſich die Gefäße ſehr äſtig

mit vielen Gefäßchen, nachdem ſie ſich vorher vereinigt haben,.

und unten hören ſie mit einem Bogen auf, wodurch der unterſte

Theil des Wurm von Gefäßen frey erſcheint. ueber den Bo

- gen, deſſen ich eben erwähnte, geht von jedem Seitenrande des

-*

Wurms ein kleiner Zapfen aus, beynahe in der Art, als Goese

an der Fasciola lucii abgebildet hat; unter jenem Gefäßbogen.

aber iſt eine kleine runde Vertieſung, die faſt das Anſehen einer

Saugwarze hat. Die äuſſerſte Spitze endlich zeigt eine deutliche

Saugblaſe mit runder Oeffnung, die wie bey den übrigen Dop- -
pellöchern beſchaffen iſt. e.
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Wegen dieſer letzteren Saugblaſe könnte man die Frage

aufwerfen, ob man nicht richtiger mit Braun das dünne Ende

für den Kopf annehmen könhe? Wenn man aber die Bewegun

gen des Wurms zu Rathe zieht, ſo findet man, daß er ſich meh

rentheils mit dem dicken Theil (woran die ſechs Saugblaſen be

findlich ſind) es ſey nun an der Harnblaſe, oder an Glas, Por

cellan u. ſ. w. anſaugt, während er den dünnen Tseil frey hin

und her bewegt; zwiſchendurch freylich (wie Braun richtig be

nuerkt) hält ſich der Wurm mit der Oeffnung des dünnen Endes

feſt, und zieht den übrigen Körper nach ſich, ungefähr wie die

Spannmeſſerraupen. Wenn man nun auch die andern Arten

dieſer Gattung vergleicht, ſo findet man nicht überall jene Saug

blaſe am dünnen Ende; man muß alſo wohl den mit mehreren

Saugblaſen verſehenen Theil für den Kopf halten, und die an

demſelben befindlichen beyden Haken für ähnliche Organe anſe

hen, als die Haken am Kopf der Doppellöcher, wenn ſie gleich

durch ihre Länge und ihre geringe Anzahl ſich vor jenen aus

zeichnen.

Brauns Thierchen müſſen grade ſo beſchaffen geweſen

ſeyn, wie die meinigen. Er hat ſie an demſelben Ort gefunden,

denn Gmelin *) weiſet ihnen nur aus Verſehen eine andere

Stelle an; er ſpricht auch von den verſchiedenen Stellungen der

Saugwarzen, ihren weiten Oeffnungen, den Häckchen zwiſchen

den mittelſten Saugblaſen, den Saugwarzen am dünnen Ende

u, ſ. w. Seine Abbildung aber iſt ſo ſchlecht, als möglich, und

*) Gmelin ſagt: habitat in rana esculent sub integmmentis abdominis

sommunibus, da Braun ausdrücklich ſagt, ſo wie er den Unterleib geöffnet

habe, ſeyen ihm die Würmer in der Harnblaſe aufgefallen. Zeder hat ſich

durch Gmelin verführen laſſen, jenes auch von Braun zu wiederholen.
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ich begreife nicht, wie man den Preßſchieber deſſen ungeachtet

gebrauchen kann, wenn man etwas abzeichnen will *).

Von Seders Beſchreibung und Abbildung weichen die von

mir gefundenen Würmer durchaus ab. Erſtlich iſt ſein Wurm

ein paarmal ſo groß; zweytens iſt die ganze Geſtalt anders,

und der Anfang des Körpers bey dem ſeinigen größer als der

Kopf mit den ſechs Saugblaſen; drittens ſind die Saugblaſen

ganz anders, er ſagt, daß ſie faſt walzenförmige Röhren ſind,

da es bey den meinigen näpfchenförmige, ſtarkgerandete Halb

kugeln ſind, er ſagt nichts von ihrer Beweglichkeit u. ſ. w.

viertens erwähnt er der Haken nicht; fünftens nichts von den

Gefäßen; ſechſtens nichts von den Seitenzäpfchen; ſiebentens

iſt der Endwarze ganz anders erwähnt. Sollte Feder den

Wurm nicht lebendig gefunden haben, da er nichts von deſſen

Bewegungen ſagt, die ſo ausgezeichnet ſind? Oder was iſt die

Urſache dieſer ungeheuern Verſchiedenheit? kann ſie vom Alter

herrühren? Jeder fand den von ihm beſchriebenen Wurm im

Monat September, ich die meinigen im Junius; Braun hat

gar keine Zeit angegeben. Daß mein Freund aber wirklich rich

tig beobachtet hat, bin ich vollkommen überzeugt, daher meine

Ungewißheit. Sehr auffallend aber wäre es, wenn durch das

Alter ſo große Verſchiedenheiten hervorgebracht werden könnte.

Zſt auch wohl gar die Beſchreibung und Abbildung nach dem in

Weingeiſt aufgehobenem Exemplar gemacht??

-

*) Frölich (Naturforſcher, XXV.) iſt noch ein großer Vertheidiger des

Preßſchiebers, den ich von allen Helminthologen verbannt wünſchte; Gseze

hat dadurch auſſerordentlich viele falſche Figuren geliefert, und es wenigſtens

nöthig gemacht, bey jedem Thier eine Kritik ſeiner Abbildungen zu geben.

Wer ein gutes Mikroskop hat und es gut zu gebrauchen weiß, bedarf keines

Preßſchicbers.

3. Wandts t. Stück. G
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XIV. Scolex.

Ueber dieſe Gattung kann ich aus eigener Erfahrung nichts

anführen, da ich bisher noch vergeblich in auſſerordentlich vielen

Fiſchen darnach geſucht habe, doch hoffe ich in der Folge hierin

glücklicher zu ſeyu.

-

XV. Caryophyllaeus.

- I. C. mutabilis.

C. piscium. Syst. Nat. p. 3052. Feders Nachtrag, S.

209. Obss. mear. P. I. p. 24, 25. obs. 24, 25.

Dieſen Wurm, den Pallas für einen Bandwurm nahm

- (Taenia laticeps *) N. Nord. Beytr. I. S. 106. Taf 3. Fig.

35.), habe ich beym Brachſen (Cyprinus Brama), bey der Ka

rauſche (Cyprinus Carassias), und beym Güſter (C. Blicca) ge

funden; bald größer, bald kleiner, bald mehr bald weniger flach

oder rundlich, immer aber von weicher Conſiſtenz, mit einem

ſtumpfen Schwanzende; ohne ein Maul, dergleichen Bloch,

ohne Gefäße, dergleichen Goeze annimmt. Man vergleiche

Feders richtige Beſchreibung, und was ich im I.St. d. 2. B. dies

ſes Archivs S. 3. hierüber geſagt habe. Schrank (Verzeichniß

S. 5.) hat zwey Arten, ſie ſind aber zu vereinigen, da der

Wurm bald rundlich bald flach iſt.
-

\.

*) So iſt er auch im Syst. Nat. P. 3080. n. 86 zum zweytenmal aufge“

führt, - - - -

:

-
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XVI. Ligula.

i. Ligula simplicissima. /

Ligula intestinalis et abdominalis Syst. Nat. p. 3042. n.
I et 2. W -

Ligula avium et Ligula piscium, Bloch, Goeze.

- Ich ſtimme, wie ich ſchon oben geſagt habe, mit Retzius

darin überein, daß der Fiek in Vögeln mit dem aus Fiſchen eine

Art ausmache. Wahr iſt es, der aus den Fiſchen iſt gewöhnlich

viel größer, allein das giebt keinen Unterſchied. Da man nur

bey Waſſervögeln den Fiek antrifft, wie ich ihn z. B. bey dem

Colymbus cristatus gefunden habe, iſt es auch leicht begreiflich,

wie ſie ihn bekommen, nämlich, indem ſie damit behaftete Fiſche

freſſen. So gehen auch Würmer aus einem Fiſch in den an

dern, wovon in dieſen Beobachtungen Beyſpiele vorgekommen

ſind und noch vorkommen, z. B. bey der Taenia solida, die ich

im Magen des Lachſes fand.

XVII. Tricu spidaria.

I. Tricuspidaria nodu losa: Obss. mear. P. I. p. 43.

Obs. 49. - - - -

Taenia nodulosa: Syst. Nat. p. zo72. n. 50.

Rytelminthus lucii; Feders Nachtrag S. 217.

Dieſes ſonderbare mit Unrecht zu den eigentlichen Band

würmern gerechnete Thier iſt von ſo vielen Naturforſchern ſchon

beſchrieben und abgebildet worden, daß ich hier alſo nur ein

Paar Bemerkungen darüber beyfügen will.

Die Geſtalt des ganzen Wurms iſt ſehr veränderlich, aber nie

mals iſt er wirklich gegliedert. Er kann ſich an einzelnen

Gs /

.

-
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Stellen ſehr ausdehnen, daher er gleichſam knotig erſcheint,

man ſieht aber, daß dieß nicht an beſtimmten oder abgeſonderten

Punkten geſchieht. Nur bey den größern Exemplaren dieſer

Art, die ich in Hechten gefunden habe, bemerke ich den hintern

- The auf die Art beſchaffen, wie die Goeziſche Abbildung (Taf.

34. Fig. 3.) angiebt; bey den kleineren Eremplaren fehlt dieſer

Theil, der wahrſcheinlich zur Generation beſtimmt iſt. Man

ſollte ihn auf den erſten Blick für gegliedert halten können, er

iſt es aber nicht. 4 -

Der Kopf welcher dieſes Thier ebenfalls ſehr auszeichnet, -

hat ein zweylippiges, bald geſchloſſenes, bald weitaufgeſperrtes

Maul. Auf jeder Lippe ſtehen zwey mit drey Spitzen verſehene

Haken, die der Wurm nach vorne oder nach hinten richten kann,

woraus ſich denn ſowohl Fig, 4. als Fig 6. der 34ſten Tafel bey

Goeze erklären würde, gewöhnlich ſind ſie wie bey Fig. 4. nach,

hinten gerichtet. Pallas (N. Nord. Beytr. I. S. 93) führt an

daß die Haken oder Klauen wie er ſie nennt, auch zuweilen vier

bis fünf Spitzen zeigen; vier habe ich auch ſelbſt einmal geſehen,

allein nie mehr. .

Bey Hechten habe ich dieſen Wurm ſehr häufig und oft int

Darmkanal angetroffen, bald groß, bald ſehr klein, und ich ver

muthe, daß die Taenia truncata Pallas (N. Nord. Beytr. I.

S. 105. Taf. 3. Fig. 34.) ſolche junge Würmer bezeichnet, denn

die Haken am Kopf ſind nicht immer bey ihnen zu ſehen.

Zweytens habe ich dieſe Würmer ſehr oft und häufig im Darm

kanal der Barſche angetroffen, wo aber auch überdieß die Tae

nia percae MIüll befindlich iſt. Drittens finde ich ganz dieſel

ben mit eben den Haken verſehenen Wurmer in eigenen Blaſen

an der Leber der Barſche, nur hahe ich ſie nie ſo groß wie bey

den Hechten gefunden, und auch nicht mit den oben angeführten
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Eyerſtöcken. Viertens ebenfalls in ſolchen Blaſen an der Leber

bey dem Stichling, Gasterosteus aculeatus*). -

Die Blaſen worin ſich dieſe Würmer aufhalten, ſind von

verſchiedener Geſtalt, bald birnförmig, bald kugelrund, bald

hängen zwey mit dem dünnern Ende zuſammen; ihre Häute ſind

gewöhnlich ſehr feſt. Selten ſitzen ſie ſehr tief in der Leber.

Oft iſt in dieſen Blaſen nur ein Wurm, oft ſind mehrere darin

enthalten; ſowohl bey Barſchen als bey Stichlingen. - Bey den

Stichlingen habe ich auch ein Paar Mal in ſolchen Blaſen ſtatt

dieſer Würmer eine käſige ſchneeweiße Maſſe gefunden,

Pallas trennt den in ſolchen Blaſen an der Leber der Barſche

befindlichen Wurm von dem, der ſich in Hechten aufhält, unter

dem Namen Taenia cystica (N. Nord. Beytr. 1, S. 10. Taf.

s. Fig. 33.), allein offenbar durch eine Verwechſelung. Er hat

nämlich die Taenia percae Müll, in dem Darmkanal der Bar

ſche gefunden, und hält die in den Blaſen gefundenen Würmer

damit für einerley; ich habe ſtets nur die wahre Tricuspidaria

in der Barſchleber gefunden, und zwar ſehr oft. Mein würdi

ger Freund, der Profeſſor Batſch (Naturgeſchichte der Bands

wurmgattung S. 156.) bringt dieſe in den Blaſen gefundenen

Würmer ſehr richtig zu den vorigen Schrank (Svensk. vet.

Ac. Nya Handl. 1790. p. 124) macht mit Unrecht eine Vesicaria

ligulata daraus. Ich fürchte, daß die in ähnlichen Blaſen an

der Leber anderer Fiſche gefundenen Würmer auch größtentheils

v

*) Im Naturſyſtem ſind nur zwey Würmer aus dieſem Fiſch angeführt

nämlich Taenia solida und gasterostei, auſſer dieſen beyden habe ich noch fünf

Würmer in dem kleinen Thier angetroffen, nämlich I. eine Ascaris, die ich noch

nicht beſtimmen kann; 2. einen Kratzer; 3. die ſonderbare Festucaria eary*-

Phyllina; 4. die Faseiola crenata und S. die Tricuspidaria.



Y I G2.

hieher gehören; ſo ſcheint mir z. B. Frölichs Vesicaria truttae

(Naturforſcher St. L4. S. 126) dieſem Verdacht ſehr unterwor

fen; was er von den Blaſen, der Bewegung der Würmer u. ſ. w.

ſagt, paßt alles hieher, und er ſelbſt geſteht, den Wurm nicht ges

hörig unterſucht zu haben. Auch in Anſehung der Vesicaria tetra

gona (Schrank l. c. und deſſen akad. Reiſe S. 133.) bin ich zwei

felhaft. Der in einigen Gegenden von Schweden ſo häufig auf

der Leber des Gadus lota in Blaſen vorkommende Wurm (Hel

lenius in Svensk. Ac. Nya Handl. 1785. p. 180 - 191. Taf. 8. -

Fig. 1 - 8) gehört wohl ziemlich ſicher hieher; obgleich der Kopf

des Wurms nicht beſchrieben iſt, -

-

XVIII. Taenia.

Die gewöhnliche Eintheilung der Bandwürmer in hewaffe

nete Und unbewaffnete iſt keineswegs genügend, da wir nun die

gree Menge der Würmer in dieſer Gattung nur in zWey Hau

fen bringen, und es bey manchen auch noch ſchwierig iſt, anzuge

hen, ob der Wurm bewaffnet ſey, oder nicht, ſo daß man doch

meiſtens bey jeder neuen Art die ganze Gattung durchgehen muß, -

Schranks Eintheilung iſt nicht haltbar, wie Jeder (Nachtrag

S. 229.)richtig bemerkt, drey ſeiner Abtheilungen nämlich

müſſen wegfallen; die drey übrigen hat Seder behalten, und ich

will ihm zur Zeit hierin folgen, obgleich ich überzeugt bin, daß

wir noch beſſere Unterabtheilungen bekommen werden, wenn wir

auf die Beſchaffenheit des Kops ſehen, dieſer iſt z. B. bey eini

gen mit einem Rüſſel verſehen, der bey einigen mit, bey an

dern ohte Haken iſt; andere haben einen ſtumpfen veränderlichen

Kopf mit näpſchenförmigen Saugmündungen, wie z. B. Taenia
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torulosa, osellata, longicollis; bey andern iſt die Geſtalt des

Kopfs unveränderlich, ſonſt auch ſtumpf u.ſ w. Die Einthei

lung, welche Batſch (Naturgeſch. der Bandwurmgattung S.

71.) gemacht hat, fußet nicht auf einem Grunde, und iſt auch

bey einigen zu künſtlich,

A. Biosculatae *). s

1. Taenia claviceps: capite oblongo, osculis laterali

- bus; collo nullo; articulis difformibus: prioribus bre

vissimis, mediis oblongis, posterioribus latis, mar
- - - * - -

gine postico tumido.

",

Taenia anguillae Syst. Nat. p. 3078. n. 74. Taenia cla

viceps: Goeze S. 44. Taf 33. Fig 6– 8.

Rytelminthus anguillae Ieders Nachtrag S. 215,

Der Kopf ſehr veränderlich, in Verhältniſ der zunächſt auf

ihn folgenden Glieder ſehr langan den Seiten mit ein paar

Saugmündungen verſehen; dieſe ſind zuweilen ſtark aufgeblaſen,

beynahe wie bey Fig. 6. der angezogenenfGoesiſchen

Kupfertafel; ein anderes mal iſt der Kopf vorn wie nit einer

Wulſt begränzt, Fig, 7. ebendaſelbſt. Die erſten Glieder nahe

am Kopf ſind äußerſt kurz, auf dieſe folgen aber lange und

ſchmale Glieder, deren hinterer Rand aufgeworfen und an den

Seiten hervorſtehend iſt, dann kommen wieder ein paar kurze,

hierauf abermals längere, und nun endlich Glieder, die faſt eben

*) Alle bis jetzt bekannten zweymündigen Bandwürmer haben einen unbev

waffneten Kopf. es
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ſo lang als breit ſind; dieß ſind die allermehrſen; nach

vorne finde ich jedes derſelben ſchmäler, ſo wie ihr hinterer Rand

hingegen aufgeworfen und an den Seiten hervorſtehend iſt; in

der Mitte ihres Seitenrandes iſt nicht ſelten eine deutliche

Oeffnung. Das letzte Glied läuft ſtumpf aus. Gmelin ſagt

die letzten Glieder ſeyen kreisrund, und zugleich widerſpricht er

ſich, indem er hinzuſetzt, daß ſie achtmal ſo lang als breit ſind,

die iſt nach meiner Beſchreibung zu berichtigen,

Ich habe viele Würmer dieſer Art im Aal gefunden; unter

dieſen zwey ganz vollſtändige, wenn gleich nur zwey Zu lange

Exemplare, im November 1800. Im May 18ot fand ich ſie

wieder, und unterſuchte ſie genau, um die vielen widerſprechen

den Nachrichten vereinigen zu können. Borke und Jeder ha

ben dieſen Wurm länger gefunden, aber die meinigen waren doch

auch vollſtändig, wie das hintere Glied zeigte.

Feder ſpricht dieſem Bandwurm den gegliederten Körper

bau ab, allein ich kenne keinen einzigen, der deutlicher gegliedert

wäre, wie dieſer man kann die Glieder ſchon mit bloßen Augen

ſehen, ſie trennen ſich auch leicht von ſelbſt, beſonders bey dem

in Weingeiſt aufgehobenen Wurm, Mein ſonſt ſo ſcharfſichtiger

Freund iſt wohl nur dadurch getäuſcht worden, daß das Thier

chen im Leben jedes einzelne Glied ſo lang ausdehnen und auch

wieder eben ſo ſtark zuſammenziehen kann; wobey denn auch

nicht ſelten ihre Geſtalt, wie in der achten Goeziſchen Figur

erſcheint, -

müller (Schr, der Bert Natf Geſellſ. I S. 293) ſpricht

von vier Kugeln am Kopfe, wie bey der Taenia percae (ocellata

mih), das iſt aber völlig falſch, der Kopf des Aalbandwurms

hat ſtets zwey Oeffnungen, und wicht die mindeſte Aehnlichkeit

mit der T. percae, . . . "
- -
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Pallas (N. Nord. Beyer. I. S. 88) verwechſelt dieſen

Wurm ganz offenbar mit dem aus dem Lachs und andern ähnli

chen; er ſollte gar nicht bey dieſer Art citirt werden.“

Leeuwenhoek (Arc. Nat. p. 34) ſpricht von einem gey

gliederten Wurme im Aal, und meint alſo dieſen unſtreitig:

zugleich ſagt er aber, der Kopf habe viele Haken, wie Fig. I

zeige, dieſe ſtellt aber unwiderſprechlich den Kopf eines Echino

rhynchus dar, wie man auf den erſten Blick ſieht, und Leeus

wenhoek hat den abgeriſſenen Kopf des Kratzers dem Band

wurm zugeſchrieben, Ich begreife nicht, wie Müller dieſ

überſehen konnte, denn er führt blos an, daß L. den Kopf bei

hattgefunden habe, ſ Naturforſcher St. XIV. S. 56.

2. Taenia probos e idea; capite subtetragono, osculis

lateralibus; cörpore depresso, medio suleato; articu

-

lis brevissimis, antrorsum coarctatis,

- - - i

Taenia salmonis: Syst. Nat. p. 3080. n. 83 Obss, mear,

P. II. p. 17. obs. 57.

Ich will nicht behaupten, daß es mir gelungen ſey, durch

die obige Differentia specifica dieſen Bandwurm von dem fol

genden gehörig zu unterſcheiden nach meiner Erfahrung konnte

ich ſie nicht anders machen. Ich habe den gegenwärtigen

Bandwurm viele Jahre hindurch beym Lachs (Salmo Salar) an

getroffen, und nicht ein einziges Mal bey einem Thiere dieſer

Art vermißt. Er liegt mit dem Kopf in einem appendix pylori,

und der Körper hängt in den Darm,

Der Kopf iſt vierſeitig, das heißt oben und unten platt, und

mit zwey Seitenflächen, an denen die länglichen Saugblaſen

eingegraben ſind, Gewöhnlich iſt der Kopf hinten an beyden

/
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Enden etwas hervorſtehend, suhsagittatum, doch kaum ſo ſehr

als bey der folgenden Art. Wie einige vier Saugblaſen am

Kopfe geſehen haben, begreife ich nicht. Die dem Kopfund

ſtehenden Glieder ſind ſehr ſchmal, die folgenden werden allmä

lich breiter, ſo wie auch jedes Glied ſelbſt vorne etwas ſchmäler

iſt. Da alle Glieder äußerſt kurz ſind, könnte man auf den er

ſten Blick nur Runzeln wahrzunehmen glauben, es ſind aber

wirkliche Glieder. Sie ſind ferner ziemlich flach; beſonders,

wenn der Wurm in Weingeiſt aufgehoben wird, erſcheinen ſie

ganz platt; durch ihre Mitte läuft eine eingegrabene Linie.

Seitenöffnungen habe ich an den Gliedern micht bemerkt, ob

gleich ich doch viele, über einen Fuß lange Würmer unterſucht

habe. - -

Bey den Schriftſtellern treffe ich viele Unrichtigkeiten, die

ich nicht mit Stillſchweigen übergehen kann.

Pallas (N. Nord. Beytr. B. I S. 87. Taf. 3. Fig. 31.)

nennt dieſen Wurm Taenia tetragonoceps, nennt aber ſo viele

Thiere, in denen er ſich aufhalten ſoll, und findet auch große

Aehnlichkeit zwiſchen ihm und meiner Tricuspidara, daß man

gleich ſieht, er habe mehrere Arten verwechſelt. Er will auch -

Häkchen am Kopf geſehen, haben u. ſ. w.

Bloch nennt dieſen Wurm in den Beſchäft. d. Berl. Natf.

Geſ. B. IV. Taenia crassa, in ſeiner Preisſchrift hingegen

Taenia capite truncato; die Abbildungen ſind nicht viel werth,

die er giebt, und ſeine Beſchreibung iſt unzuverläſſig, er ſpricht

von vier Saugblaſen an der Spitze des Kopfs, die nicht vor

handen ſind. - -

Goezes Taenia Proboscis suilla; articulis foliaceo sinuo

sis S. 417, Taf. 34. Fig. 1, 2. Die Abbildungen ſind dieſelben,

die Bloch auch von Borke bekommen hatte. Schon die Be
-
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ſtimmung der Glieder iſt falſch, eben ſo falſch ſind vier Saug

blaſen und vorne eine ſcheinbare Mündung angeführt. Die

Abbildungen bey T. rugosa ſind gut; dieſe rühren auch von

Goeze ſelbſt her, da jene von Borke ſind, nach dem Goeze

auch nur die Taenia proboscis aufſtellt, denn er vereinigt ſonſt

dieſe mit der folgenden Art. - -

Batſch hat dieſen Wurm als Taenia proboscidea und ts

tragnooceps zwey mal aufgeführt, und da er den Wurm nicht

ſelbſt kannte, auch die Irrthümer ſeiner Vorgänger nicht berichti

gen können. / » -

3. Taenia rugosa: capite subtetragono, antrorsum an

gustiori, osculis lateralibus; corpore teretiusculo, ar

ticulis brevissimis.

Taenia rugosa: Syst. Nat. p. 3078. n. 75.

-

Ich will nicht mit Gewißheit behaupten, daß dieſe von der

vorigen Art verſchieden ſey, da ich nur ein einziges kaum einen

Fuß langes, und alſo nicht vollſtändiges Eyemplar davon in

einem Schleimfinger der Aalraupe, Gadus Lota, (im Septem

ber 1800) gefunden habe, aber dieſes zeigt hinlänglichen Unter

ſchied. W

Der Kopf wie bey der vorigen Art veränderlich, je nach

den verſchiedenen Bewegungen des Wurms anders geſtaltet; in

der Ruhe vierſeitig, oben und unten flach, an den Seiten mit

länglichen Saugblaſen wie der vorige, doch ſcheint der Kopf hin

ten an beyden Seiten mehr hervorſtehend, subsagittatum.

Dadurch iſt der Kopf mehr von den folgenden Gliedern abgeſon

dert als bey der vorigen Art, obgleich auch manche Individua

derſelben einen etwas hinten an den Seiten hervorſtehenden

Kopf haben. Die Glieder ſind ſehr kurz und werden allmälich
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nach hinten breiter, doch nehmen ſie weit langſamer zu, als bey

der vorigen Art, ſind auch nicht ſelbſt, einzeln betrachtet, vorne

ſo viel ſchmäler *). Der ganze Wurm iſt rundlicher; ohne

Längsfurche,

Goe3es in dem Gedu Mustela ſehr häufig gefundene

Taenia rugosa gehört ſicher hieher (S. 410 – 3.). Er be

ſchreibt auch den Wurm ſehr gut, nennt den Hals cylindriſch u.

ſ w. Am Ende aber ſagt er, er habe ihn auch mit einer beſon

dern Längsfurche verſehen, im Lachs gefunden, und wenn er das

her in ſeinen Abbildungen eine ſtarke Längsfurche der Mittelglie

der und dieſe ſelbſt flach vorſtellt, ſo fürchte ich, daß ſeine Figu

ren vom Lachsbandwurm hergenommen ſind, denn darauf paſſen

dieſe ſehr gut. Taf. 33. Fig. 1–5. würde ich daher zum voris

gen Wurm citiren. Goeze gieng offenbar von der Idee aus,

ſein Wurm aus der Aalraupe ſey derſelbe mit dem aus dem

Lachs, er citirt auch Pallas zu ſeinem runzligen Bandwurm,

u, ſ, w, -

4. Taenia fragilis: capite cuneiformi, osculis orbicu

- laribus; collo tereti inarticulato, corpore depresso,

articulis brevissimis,

Eine ſehr ausgezeichnete Art. Der Kopf keilförmig, kleiner

als bey den vorigen Arten, oben und unten flach, die beyden

Seitenränder laufen nach vorne ſpitz aus. Die Saugmündun

ßen ſind äußerſt klein, zirkelrund, etwas tief, eine oben, eine

*) Der Ausdruck trichterförmig will mir nicht recht gefallen, da er wirklich

kaum bey den Würmern anwendbar iſt, in dem Sinn der Helminthologen

müßte ich ihn hier gebrauchen. -
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unten; da ſie bey den vorigen Arten an den Seiten des Kopfs

ſtanden. Auf den Kopf folgt ein ungegliederter rundlicher, doch

wach vorne dünnerer Hals, der etwas länger als der Kopf iſt.

Hierauffangen ſchmale, allmählig breiter werdende Glieder an,

ſo daß die letzten ungefähr drey Linien breit ſind. In ihrer

Mitte geht eine Längsfurche *). Der ganze Wurm iſt flach

doch nicht ſo ſehr wie der folgende. - .

Ich fand mehrere Würmer dieſer Art im May und Iunius

soo bey ein paar Alſen, Clupea Alosa. Die größten waren

gegen fünf Zoll lang, keines aber zeigte ein Endglied; ſo daß

ich alſo ihre eigentliche Größe nicht beſtimmen kann. Sie

ſaßen, wie die beyden vorigen Arten gewöhnlich thun, mit den

Köpfen in den Schleimfingern, und ihre Körper hiengen in den

Darm. Ich mußte aber jene appendices pylori ſehr behutſam

öffnen, denn bey der geringſten Gewalt geht der Wurm in

Stücke; ſo gut wie Linné in ähnlicher Rückſicht eine Schlange

Anguis fragilis nannte, habe ich auch dieſem Bandwurm, den

Namen gegeben. -

A - -

5. Taenia punctata: capite carinato, osculis lateralibus;

corpora plano, articulis posterioribus punctatis crena

tis.

Taenia scorpii Syst. Nat. p. 3078. n. 76. mit allen dabey

befindlichen Synonymen. -

Ein ſehr ſonderbares Thier, das mIüller an den im Sy

ſtem angezeigten Stellen ſehr gut beſchrieben hat. Ich finde

*) Dieſe entſpringt hier wie bey vielen andern, durch einen vertieften hellen

Eleck auf jedem einzelnen Gliede. - -
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ſeine Abbildungen des Kopfs natürlich, und unterſchreibe alles

was er über deſſen mannigfaltige Veränderungen geſagt hat.

Merkwürdig iſt auſſer dem Kopf auch daß die hintern, breitern

Glieder mit ſchwarzen Punkten beſetzt ſind, die nicht in einer

graden Linie ſtehen, ſondern oft auseinander weichen, und häu

fig ſich erſt zeigen, wenn das Thier todt iſt; wodurch kann nun

plötzlich die ſchwarze Farbe derſelben entſtehen? Die eigentliche

Bildung dieſer Punkte aus mehreren kleineren, die Seitenöff

nungen, den gekerbten Rand des Wurms u. ſ. w. hat Müller

richtig angegeben.

Ich habe dieſen Bandwurm ſehr häufig und zu verſchiede

UeN Jahrszeiten in der Steinbutte, Pleuronectes maximus,

und bis zur Größe einer Elle angetroffen; im Cottus Scorpius

fand ich ihn auch ziemlich häufig, aber nicht immer, wie mül

ler angiebt, ſondern nur im Frühling, im Herbſt gar nicht, ob

ich gleich viele Fiſche dieſer Art unterſuchte. Die Würmer aus

beyden Fiſchen ſind ſich durchaus gleich, und es iſt nicht abzuſe

hen, warum Gmelin den Wurm aus der Steinbutte zu einer

Spielart macht, und alſo gleichſam trennt.

-

W
-

B. Quadriosculatae.

«. in er mes.

6. Taenia or ulos a: capite truncato, osculis orbicu

laribus, marginatis; corpore teretusculo.

Taenia torulosa Syst. Nat. p. 308I. n. 8.

Ich habe dieſen Wurm, wie Bloch, im Darmkanal des

Alands, Cyprinus Jeses, im April, äußerſt häufig angetroffen,

aber nie über einen Fuß lang, da ihn Bloch hingegen doppelt
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“

ſo groß angetroffen hat. Der Kopf iſt von Bloch gut beſchrie

ben und abgebildet, die Saugwarzen und der ganze Kopf verän

dern ihre Geſtalt alle Augenblicke, bald ſtehen ein paar Saug

mündungen ſtark hervor, bald nur eine, bald alle; bald erſchei

nen ſie wie tiefe Näpfchen, bald ſtehen ſie hervor, bald ſieht man

ſie zur Hälfte, bald iſt der Rand gleichſam doppelt u. ſ. w.

Uebrigens kann ich ſie ſchon mit bloßen Augen ſehen; der Kopf

iſt bald mehr, bald weniger aufgeblaſen, und immer ſtärker als

der Hals. Der Körper iſt rundlich und wird nach hinten all

mälich größer; daß er gegliedert iſt, glaube ich gefunden zu ha

ben, aber ſo deutlich iſt er es nicht, wie man es auch nach der

Blochſchen Zeichnung (Taf. II. Fig. 1.) glauben ſollte, wo man

in einiger Entfernung vum Kopfe ſchon große runde Glieder

wahrnimmt, bey den vielen von mir unterſuchten Exemplaren

nimmt der Körper in ſeinem Verlauf nur ſchwach zu, und die

Glieder ſind nur ſchwach unterſchieden auch habe ich an keinem

einzigen eine Seitenöffnung bemerkt. Dieſe letztere findet man

aber gewöhnlich nur bey großen Eremplaren, und will ich alſo

darin gerne Blochs Beobachtungen glauben. -

Frölichs Taenia simplex (Naturforſcher St. 25. S. 5s.

Taf. 3. Fig. 4 – 6.) die in Cyprinus Orfus häufig gefunden

iſt, wird wohl nur durch ihre Größe zu unterſcheiden ſeyn.

Srölich fand ſie nur zwey bis fünf Zoll lang. Daß er Blochs

Taenia torulosa nicht eitirt, iſt ſehr begreiflich, da Bloch die

Glieder ganz anders vorſtellt. Ich glaube, daß die Taenia sin

plex nur jüngere Exemplare derſelben Art bezeichnen.

Eben ſo bin ich vollkommen überzeugt, daß der Rytelmin

thus cyprini, den Jeder (Nachtrag S. 220) im Darmkanal

der Weißfiſche gefunden hat, mit dieſer Art ſehr nahe verwandt

ſey, und daß es wohl nur auf die verſchiedene Anſicht ankommt,
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wenn er ihn ungegliedert nennt, vielleicht möchte mein Freund

die Taenia torulosa auch ſo nennen. Uebrigens iſt es wohl eine

eigene Art, da er ſie flach angiebt, und nur ſieben bis neun

Linien lang gefunden hat.

7. Taenia ocellata: capite obtuso, osculis orbiculari

bus excavatis; corpore planiusculo, articulis subqua

drangulis.

Taenia percae Syst. Nat. p. 3079. n. 77. (exclusa

var. As).

Zwey bis fünf Zoll lang. Der Kopf rundlich, der Geſtalt

nach alle Augenblicke verſchieden, bald auſgeblaſen, bald zuſam

mengezogen u. ſ. w. Nach vorne ſtehen am Kop vier kleine

aber tiefe Saugblaſen, wie Näpfchen, an denen ich keinenRand,

wie bey der vorigen Art, wahrgenommen habe; ſonſt ſind ſie

eben ſo veränderlich. Der Hals iſt dünn und ſchwach runzlich,

die auf ihn folgenden Glieder werden allmählich größer und

größer, ſo daß die ſtärkſten derſelben faſt eine Linie breit ſind,

In der Mitte eines jeden größern Gliedes erſcheinen Linien die

ſich untereinander verbinden und ſo faſt das ganze Glied zuletzt

einnehmen, doch habe ich keine Mündungen an den Rändern

wahrnehmen können. Die Glieder ſind deutlich und beynahe

viereckig, man kann alſo nicht leicht dieſen Wurm mit der Tri

cuspidaria verwechſeln, wenn man auch vom Kopfende abſehen

wollte, das ſonſt ſchon allein ſtatt alles Unterſchiedes iſt.

Ich habe dieſen Wurm, aber nur ſelten, im Darmkanal

des Barſches, Perea fluviatilis, gefunden, nnd zwar im Junius.

Pallas, der dieſen Wurm unſtreitig gekannt hat, (N. Nord.

Beytr. l. S. 102. Fig. 33. A.) verwechſelt ihn mit der Tricuspi
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daria, da er ihn nicht allein im Darmkanal ſondern auch in

Blaſen an der Leber beym Barſch (und Hecht) gefunden haben

will; in dieſen Blaſen nämlich iſt er wohl nicht zu finden.

Müllers Taenia percae (zool Dan II. p. 5. Tab. 44.

Fig. 1 – 4.) ſcheint hierher zu gehören, der Kopf (bis auf

deſſen Spitze, dergleichen ich nicht finde), paßt gut; was er

vom Körper ſagt, bezeichnet ſehr große Eremplare, dergleichen

auch Fig. 1. abbildet, ich kann alſo aus den Oeffnungen u. ſw.

keinen Grund dagegen hernehmen. Eins aber verſtehe ich nicht,

er ſagt nämlich: Articuli eorporis crassiores et planiores quam

in congeneribus; ich finde ſie auch etwas dick und abgeplättet,

aber wenn ſie dick ſind, können ſie natürlich nicht ſo flach ſeyn,

als bey den ganz dünnen Arten. Uebrigens iſt der Bandwurm,

den Müller beſchreibt, aus der Perca marina.

Wenn aber Müller und auf ſeine Auctorität auch Gmelin

den Bandwurm aus dem Wels dahin ziehen will, ſo kann

ich nicht ihrer Meinung ſeyn. Sie kennen jenen Wurm nur

aus Goezens Abbildung, und die iſt, beſonders wenn man den

Kopf betrachtet, durchaus verſchieden. -

8. Taenia longic ollis: capite truncato, osculis orbis

cularibus anticis; collo longissimo exarticulato; arti

culis quadrangulis depressis; ovariis dendriticis.

- Ayselminthus longicollis Zeders Nachtrag, S. 258.

Taenia Salmonis Wartmanni Frölich im Natnrf, St.

24. Taf 4. Fig, 20, 21. “ ,

Taenia Fröliehii Syst. Nat. p. 2o8o. n. 9.

Frölich entdeckte dieſen Wurm, im Renken, Salmo Wart

2. Bandes I. Stäck, - H
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manni, Zeder fand ihn darauf bey der Lachsforelle, Salmo

Trutta, und ich im May 18oo im Schnepel, Salmo Lavaretus,

und zwar im oberſten Theile des Darms.

Feders Beſchreibung iſt vollkommen genügend; wenn er

Frölich tadelt, weil dieſer die bäumchenartigen Figuren oder

Eyerſtöcke der Glieder mit zur Beſtimmung des Wurms braucht,

ſo habe ich im Allgemeinen nichts dagegen, daß man ſie wegläßt.

Bey einigen Arten ſind ſie indeſſen beſonders ausgezeichnet, ſo

auch hier, wo man ſie auf den erſten Blick gewahr wird, wes

wegen auch die letzten Glieder bläulich, oft ſogar ſchwärzlich aus

ſehen. Wo man erſt den Preßſchieber zu Hülfe nehmen muß,

- um ſie zu ſehen, darf man ihrer nicht erwähnen, das verſteht

ſich. *.

9. Taenia fili collis : capite globoso distincto collo

longissimo filiformi; articulis ovariisque quadratis.
-

Taenia Gasterostei, Syst. Nat. p. 3079. n. 81. -

Alyselminthus Gasterostei Seders Nachtrag, S. 255. Taf.

3. Fig. I – 4. -

Zu dem, was aus Goezes nachgelaſſenem Manuſcript bey

Zedern geſagt iſt, habe ich wenig hinzuzuſehen. Ich habe

dieſen Wurm nur ſehr ſelten im Darmkanal des Stichlingsge

funden, und noch immer durch einen unglücklichen Zufall ohne

den Kopf. Der Hals iſt lang, dünn und ungegliedert; die

Glieder des Körpers bis auf das letzte, welches ſtumpf abgerun

det iſt, viereckig. Da die Eyerſtöcke ſo ſehr ausgezeichnet ſind,

wundert es mich, daß er ihrer gar nicht erwähnt, ſo wie auch

die Worte, Glieder hat der WOurm eigentlich
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nicht, mir unverſtändlich ſind, da die Glieder ſehr deutlich

ſind. Die Eyrſtöcke ſind viereckig, und zwar mit hervorſtehen

den-Ecken, ſo daß ſie auf den vier Seiten einen hellen Fleck

übrig laſſen, da ſie ſelbſt weiß und undurchſichtig ſind. Jedes

Glied iſt alſo von dem andern durch einen hellen Fleck abgeſon

dert, und an den Seiten des Wurms läuft eine unterbrochene

helle Linie, wodurch dieß Thierchen ein ſehr ſchönes Anſehen

bekommt.

10. Taenia nasuta; capite subhemisphaerico, osculis

amplis; articulis colli brevissimis, reliquis difformibus.

Taenia pari 5eders Nachtrag S. 284.

Ich fand dieſen Wurm ziemlich häufig im Darmkanal er

Spiegelmeiſe, Parus major, den 29ſten October 1798, da

Jeder hingegen die ſeinigen im März geſunden hat. Die voll

ſtändigen Exemplare waren anderthalb Zoll lang.

Der Kopf faſt hemiſphäriſch, doch etwas ins längliche ge

zogen; vorne abgerundet, doch ſo, daß hier eine kleine Spitze

hervorragte, von der ich den Trivialnamen hergenommen habe,

übrigens unbewaffnet, Die Saugmündungen ſehr groß und

rund. Feders Beſchreibung des Kopfendes iſt mir nicht ganz

deutlich, er ſcheint jene Spitze (oder Höcker wie er ſie nennt)

auch gefunden zu haben, aber erklärt ſie anders, mir ſchien ſie

eine Hervorſtehung des Kopfs an der Vorderfläche, die nie

fehlte. Der Hals vom Kopf unterſchieden, aus ſehr kurzen

aber breiten und gleichförmigen Gliedern gebildet. Die Glieder

des Körpers hingegen auch bey demſelben Individuum ſehr ver

ſchieden unter einander. Im Ganzen ſind ſie ein paar mal ſo

lang als die des Halſes, und mehr oder weniger trichterförmig; die

H z.
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Ecken erſcheinen aber bald mehr bald weniger abgerundet, und

von den Hintergliedern iſt oft eins oder das andere ſehr breit;

das letztere iſt gewöhnlich ſehr groß und ſtumpf. Die Eyerſtöcke

erſcheinen trauhenartig (racemosa), Seitenöffnungen habe ich

jedoch nicht geſehen. -

11. Taenia bacilla ris: capite subrotundo, proboscide

valida; collo exarticulato, articulisque corporis

antrorsum angustioribus brevissimis.

Taenia bacillaris Syst. Nat. p. 3073. p. 53.

Im Mav 18oo fand ich im Darmkanal eines Maulwurfs

ein drey Zoll langes Exemplar dieſer Art, und im Julius eben

daſelbſt zwey, welche ſechs bis acht Zoll lang waren.

Der Kopf rundlich, mit bloßen Augen ſchon als ein feines

Knöpfchen zu ſehen; die vier Saugmündungen erſcheinen als

gekerbte Näpfchen; in der Mitte zwiſchen ihnen ein ſtarker

Rüſſel, der an der Spitze gleichſam gezackt ſchien, übrigens

aber unbewaffnet war. Hinter dem Kopf iſt der Wurm eine

kurze Strecke ungegliedert, ſchwach runzlig. Die Glieder ſind

ſehr kurz, zuerſt äuſſerſt fein allmälich aber breiter; das erſte

Drittel des Wurms erſcheint daher wie ein zarter Faden, die

größte Breite hinten hingegen beträgt eine gute Linie. So

wie jedes Glied ſchmäler iſt wie das folgende (bis auf die

allerletzten), ſo iſt es auch ſelbſt vorne ſchmäler als hinten, und

umfaßt deutlich das folgende; articuli vaginantes. In den

oberſten Gliedern zeigt ſich auf jeder Seite eine helle Linie, in

den mittlern hingegen benmerke ich einen hellen Streif in der

Mitte. Eyerſtöcke und Seitenöffnungen habe ich nicht wahr

genommen, auch kein Endglied, obgleich die Würmer ſonſt

N
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wohl ganz vollſtändig waren, denn die letzten Glieder nahmen

ab, zum Zeichen daß hier ſchon das Ende war.

Goeze (Taenia bacillaris S. 359. Taf. 27. Fig. 4, 5)

hat entweder ſehr junge Würmer dieſer Art, oder auch nur

Vorderenden gefunden, denn er ſpricht nur von ſehr zarten

Gliedern, und vergleicht den Wurm mit dem feinſten Zwirnsfa

den, da ich hingegen hier beträchtlich große Bandwürmer be

ſchrieben habe. Was ſeine Abbildungen betrifft, ſo iſt der

Rüſſel verzeichnet, er iſt in der Natur viel größer gegen den

Kopf und nicht gut vorgeſtellt, Hals und Glieder gehen in

den beyden Figuren an, da er nur Vorderglieder zeichnete.

Goeze hat auch einen andern Bandwurm aus dem Maul

wurf (Taenia filamentosa, S, 36o. Taf. 27. Fig. 6.), der

ſonderbar genug erſcheint; vielleicht war er aber nur in einen

beſondern Zuſtande, entweder der Begattung oder des Eyerle

gens. Künftige Erfahrungen werden beſtimmen, ob es wirklich

eine eigene Art ſey, woran ich noch zweifle.

12. Taenia egahiform s: capite subcordato aequali

proboscide inermi; collobrevissimo; articulis majori

bus exathiformibus. * !

Taenia cyathiformis Frölich im Naturforſcher St. 25. S.

35. Taf. 3. Fig. 1 – 3. - -

Taenia hirundinis Syst. Nat. p. 3072. n. 49. ſ

-

In Darmkanal der Rauchſchwalbe Girndo rustica) nicht

weit vom Magen fand ich acht von einem halben bis andert

halb Zoll lange Bandwürmer im May 12oo, und einige Tage

ſpäter in einem Thier derſelben Art, einen zwey Zolt langen

Wurm nebſt einigen einzelnen Gliedern. Das Leben er
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Thiere war ſehr bald dahin, obgleich die Vögel nur kaum ge

tödtet waren, wie ich ſie öffnete.

Frölichs Beſchreibung iſt im Ganzen recht gut, nur die

Abbildung des Kops iſt nicht zum beſten gerathen, der Rüſſel

nämlich iſt hier nicht vergeſtellt. Dieſer iſt ſo lang wie der

Kopf, wenn er ganz erausgeſtreckt iſt, und an ſeiuer Spitze -

ſind keine Haken, wie Frölich anaiebt; wenn er aber zurückge

zogen iſt, glaubt man an ſeiner Mitte einige feine Streifen zu

ſehen, dieſe haben auch wohl Frölich dahin gebracht, eine

Hakenkrone anzunehmen; nur wundere ich mich, wie er ſie an -

der Spitze des Ruſſels ſah, oder ſah er dieſen vielleicht nicht

ganz hervorgeſtreckt? Den Hals finde ich bey dem einen größern

Exemplar abweichend, hier fangen nämlich die Glieder nahe am

Kopf ſchon an. Die hellen Flecken ſind auſ den Gliedern deut

lich, ſo wie auch die grauen Punkte u. ſ. w. deren Frölich

erwähnt; allein eigentliche runde Spiegel, wie er ſie abbildet,

finden ſich nur bey den größern Exemplaren auf den Hinter

gliedern. -

Warum Frölich dieſen Wurm von dem Bandwurm trennt,

den Goeze (S. zyo. Note) in den Thurmſchwaben, Hirundo

urbica *) gefunden hat, ſehe ich nicht ein, da die Größe nichts

ausmachen kann. Die Eremplare deren Goeze erwähnt, ſind

fünf viertel Zoll lang geweſen, die Frölichſchen größer; das

übrige paßt ſo ziemlich, denn eine Hakenkrone nehmen beyde an.

Wenn Goeze ſagt, die Würmer ſeyen ſo fein wie ein Haar,

ſo iſt das nicht immer ſo wörtlich zu nehmen, und es ſind auch

"

*) Thurmſchwalbe iſt wohl när Hirunde apn- L., die Frölich hier

Mauerſchwalbe nennt, und man weiß alſo nicht, welche Goee gemeint
kg,
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vielleicht ſehr junge geweſen. Frölich ſpricht auch von kleinen

in derſelben Mauerſchwalbe mit der T. cyathiformis gefunde

uen Bandwürmern, die er für die T. hirundinis nimt;

allein wie ich glaube, ſind ſie einerley. Ich habe ſie größer

und kleiner gefunden, nur die größern haben die zirkelrunden

Flecken, ſonſt ſind ſie gleich.

17. Taenia Filum: capite globoso, proboscide obtusa;

collo exarticulato; articulis angustissimis.

Taenia Filum Syst. Nat. p. 3071. n. 45.

Dieſen Wurm habe ich im Darmkanal der Waldſchnepfe

geſunden, wo ihn auch Goeze entdeckt hat, der ihn auch be

ſchrieben und im Ganzen gut abgebildet hat, S. 393 (nicht 393,

wie Gmelin citirt) Taf. 32. A. Fig, 1 – 7. -

Meine Exemplare waren von fünf bis acht Zoll lang,

vorne fein wie ein Haar, nach hinten allmälig breiter, doch

nicht über eine halbe Linie. Der Kopf iſt kugelförmig, wenn

die Saugblaſen zurückgezogen ſind; ſtehen ſie aber hervor,

ſieht er vorne beynahe als vierfachgeflügelt aus; zuweilen ſind

ſie auſſerordentlich vorgeſchoben. Der Rüſſel iſt von Goeze

gut abgebildet, allein die Hakenkrone, welche er anführt, habe

ich vergeblich geſucht; zuweilen ſieht der Rüſſel ſo aus, daß

man ihn für eine fünfte Saugblaſe halten könnte. Der Hals

iſt bey Goeze Fig. 3. gegen den Kopf nicht fein genug, der

Kopf iſt weit mehr akgeſondert. So wie bey andern Band

würmern ſind auch hier zwiſchendurch einzelne Glieder enger

als die andern; übrigens verweiſe ich auf Goeze.

- Werner wird von Gmelin zu dieſer Art citirt, ſo wie

-
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auch zu der Taenia tardae n. 70. nur von der letztern ſpricht

er, man kann alſo das Citat bey dieſer Stelle wegſtreichen,

- -

14. Taenia variabilis: capite subrotundo, probos

cide exigua; collo brevissimo: articulis corporis

magnitudine formaque variis.

Taenia serpentiformis 3. Taenia vanelli. Syst, Nat. p.

3070. n. 40.
/

Der Kopf rundlich, mit vier runden Saugblaſen, die nach

vorne ſtehen; aus ſeiner Spitze geht ein kurzer, ſtumpfer und

unbewaffneter Rüſſel. Der Hals ungegliedert, ſehr kurz, viel

dünner als der Kopf. Auf den ungegliederten Hals folgen einige

mit ihm gleich ſchmale Glieder, ſodann kommen rundliche,

nun wieder ſehr ſchmale trichterförmige, wovon nur einzelne

an unbeſtimmten Stellen größer ſind; hierauf in einer Strecke

ſchmale und kurze, dann becherförmige Glieder, deren hinterer

Rand wulſtig und an den Seiten hervorſtehend iſt, und in deren

Mitte ſich ein heller erhöheter Fleck, das Ovarium befindet,

wodurch dieſe Glieder ſehr dick laſſen. Bey einigen Exemplaren

folgten auf dieſe becherförmigen noch andere Glieder, die ſchmal

aber länger waren, -

Die Länge des ganzen Wurms beträgt von vier bis über

acht Zoll, die größte Breite beträgt keine Linie.

Aus der obigen Beſchreibung folgt, daß dieſer Bandwurm

keineswegs mit dem aus den Krähen, oder denn ſchlangenförmi

gen, verbunden werden könne, ſondern eine eigene Art auss

mache, – Goese (S, 394, in der Anmerkung) nennt bloß

Bandwürmer aus dem Kibitz, und hält ſie mit dem aus Krähen
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für dieſelben; von dem letztern, der wirklich bewaffnet iſt, in

der Folge. -

- Ich fand viele Würmer dieſer Art im Kibiz, Tringa Va

nellus, und zwar im dünnen Darm, den 22. Junius 18oo.

s Taenia paradox a: capite subcordato, proboscide

styliformi, longa, basi vaginata; collo brevissimo;

articulis anterioribus plurimis brevissimis atioribus,

poterioribus angustis, longioribus. Fig. 1o. a – c.

Eine bis vier Linien lang, eine drittel bis eine viertel Linie

höchſtens breit. Der Kopf ſtumpf, breiter als lang, hinten gewöhn

lich etwas ausgeſchnitten, und daher mehr oder weniger herzförmig.

Die Saugmündungen faſt kreisrund; oft erſcheinen ſie gar

nicht; wo ſie ſich zeigten, ſieht man ſie nur auf dem Kopf als

helle Flecke, da man bey andern Bandwürmern ſie hingegen

gewöhnlich mehr hervorſtehend, gerandet u. ſ. w. findet. Den

Rüſſel fand ich immer, auch nach dem Tode hervorſtehend, er

iſt länger wie der Kopf, dünn und faſt griffelförmig, an ſeiner

Baſis mit einer deutlichen, hervorſtehenden kleinen Scheide um

geben; ſeine Spitze iſt gewöhnlich etwas dicker und ſtumpf, zu

weilen kugelig; Häckchen habe ich an keinem einzigen Exeinplar

wahrgenommen. Der Hals ſchmäler als der Kopf, ſehr kurz

und ungegliedert. Der Körper zeigt zweyerley Glieder. Die

erſtern ſind äuſſerſt kurz, aber breit und mit einem hervorſtehen

den ſtumpfen Rande, ihrer ſind gewöhnlich nur zwölf bis fünf

und zwanzig. Die auf ſie folgenden Glieder ſind nur wenige

an der Zahl, ſchmäler als die vorigen, aber viel länger, das

letzte, oft auch das vorletzte ſind kugelig, oder mit einigen ſtum

pfen Ausſchnitten, und doppelt oder dreyfach ſo groß. -
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Dieſe ſonderbaren Thierchen fand ich in ſehr großer Menge

in dem Darmkanal einer Waldſchnepfe, Scolopax rusticola, am

2oſten April 18oo. Sie waren faſt im ganzen Darm vorhan

den, doch am häufigſten in deſſen untern Theil, und lagen nir

gends mit der Taenia Filum zuſammen. Da ſie ſo äuſſerſt

klein ſind, und im Darmkanal ſtets gekrümmt liegen, und hin

ten ein ſo großes Glied haben, hielt ich ſie zuerſt für Feſtnearien, -

bis ich ſie im Waſſer liegen ſah, wo ich ſie gleich für Bandwür

mer erkannte, und (da ich kurzſichtig bin) auch ſchon mit blo

ßen Augen den Rüſſel ſah.

16. Taenia interrupt a : capite subgloboso, probos

cide longa styliformi; collo brevissimo; corpore inter

articulos anteriores angustiores et postremos latiores

interrupto.

Dem vorigen Bandwurm ſehr ähnlich, doch hinlänglich un

terſchieden. Ich fand ihn ziemlich häufig im obern Theil des

Darmkanals bey der Scolopax Gallinula, am 21ſten Julius

18oo.

Die Größe des vorigen, oft noch kleiner. Der Kopf mehr

oder weniger kugelig, vom Halſe unterſchieden; Saugöffnun

gen habe ich nicht gefunden, zuweilen ſah ich jedoch an den Sei

ten des Kopfs eine hellere Stelle. Der Rüſſel wie bey der vo

rigen Art, doch fehlte die Scheide an ſeiner Baſis, die ich oben

bey jener anführte. Der Hals äuſſerſt kurz, ſchma und unge

gliedert. Die auf ihn folgenden Glieder ſind ebenfalls ſehr

kurz und ſchmal, auf dieſe folgen breitere und unter ſich un

gleiche, die auch nur kurz ſind, das letzte Glied aber iſt rund und

ſchr groß. Zwiſchen den erſten ſchmalen Gliedern, deren Zahl
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ſich gegen funfzig beläuft und den folgenden breiteren, deren

vierzehn bis ſechszehn vorhanden ſind, iſt eine ſtarke Verenge

rung des Wurms, ungefähr wie ſich eine ſolche bey dem Luca

mus interruptus L. (Passalus Fabr.) findet, weswegen ich auch

von dieſem in die Augen ſpringenden Kennzeichen den Trivial

namen gewählt habe. Uebrigens liegt dieſer Wurm auch ſtets

ſo gekrümmt, wie der vorige.

Ich weiß dieſe beyden Zwergbandwürmer mit keinem an

dern zu vergleichen. Schrank (Svensk. Vet. Ac. Nya Handl.

T. XI. 790. p. 125) beſchreibt mit folgenden Worten zwey

Bandwürmer aus Schnepfenarten: T. Wymphaea: capite

osculis quatuor hemisphaericis cruciatis, rostro intermedio

inermi; corporis articulis anterioribus remotioribus nodosis,

reliquo corpore serrato, und T. Sili cula: capite suborbicu

ato, tetrastomo; rostrotereti, apicis pertusi margine pa

tente, corporis articulis cuneatis. Auſſer ihrem Wohnort,

nämlich, daß ſich die erſtere im Darm der Scolopax Phaeopus,

die zweyte ebendaſelbſt bey Sc.'Totanus findet, ſagt er aber

nichts weiter von ihnen, und ich kann alſo nicht beſtimmen, ob

ſie, beſonders die letztere, verſchiedene Arten ſind; die erſte

ſcheint wenigſtens von den Meinigen ganz verſchieden.

W ,

Da dieſe Abhandlung, obgleich ich mich überall der Kürze

befleißigt, und alle überflüſſige Citate und Beſchreibungen weg

gelaſſen habe, doch unvermerkt ſo ſehr angeſchwollen iſt, werde

ich von den übrigeu unbewaffneten und bewaffneten Bandwür

mern, die ich aus eigner Erfahrung kenne, beſonders von den

menſchlichen, und dann auch von den Blaſenwürmern in einem
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der folgenden Stücke dieſes Archivs meine Beobachtungen mit

zutheilen die Ehre haben. -

Erkläruug der Abbildungen.

Tab. II. Fig. 4. Fasciola cirrhata, zur oberen Hälfte, und

nur im Umriſſe gezeichnet, um das Verhältniß des männlichen

Gliedes anzugeben. -

Fig. 5. Fasciola crenata. a, der ganze Wurm, mit hervor

geſtreckten Schwanze; b. das hintere Ende mit größtentheils

hereingezogenen Schwanze. -

Fig. 6. Fasciola appendiculata. a. der ganze Wurm, deſſen

Schwanz hervorgeſchoben iſt; b. das hintere Stück deſſelbett

mit ganz eingezogenem Schwanze.

Fig. 7. Fasciola gibbosa.

Fig. 8. Fasciola denticulata. a. der Wurm auf denn

Rücken liegend, wobey die Kopföffnung nicht zu ſehen iſt;

b. derſelbe von der Seite vorgeſtellt, um die vordere Saugwarze

zu zeigen; c. einzelne Stacheln des Halſes.

Fig. 9. Linguatula integerrima. a. ſtellt den Wurm vor,

wie er ſich ausdehnt, wobey die Gefäße deſſelben, die Seiten

zäpfchen, die ſcheinbare Mittelöffnung und die oberſten Saug

blaſen des Kopfs gut ins Auge fallen, die beyden hinterſten

Blaſen an demſelben ſind hatb verſteckt, und die Haken zwiſchen

den oberſten Mündungen ſind undeutlich. b. das Kopfende in

einer andern Stellung, wobey die Blaſen gleichſam in drey

>.

V.
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Reihen ſtehen; hier ſieht man jene Häkchen und die Haut zwf-,

ſchen den Blaſen ſehr deutlich; hinter dem Kopf hat ſich der

Wurm in dieſer Stellung gleichſam in einen Hals verſchmälert.

c. der ganze Wnrm in einer verſchiedenen Stellung, nämlich

unten zuſammengezogen, wodurch er gegen den Kopf zu ſo dick

wird, und wodurch ſich die beyden hintern Saugblaſen deſſelben

dem Auge entziehen. d. die beyden vorderſten Saugblaſen mit

den zwiſchen ihnen befindlichen Häkchen. e und f einzelne

Saugblaſen von der Seite betrachtet. -

Fig. 10. Taenia eradea. der ganze Wurm, b. ein

zelne Vorderglieder, wie ſie immer, und c. die letzten Glieder,

wie ſie häufig erſcheinen.
* - - - - - -
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Neue Conchylienarten und Abänderungen

Anmerkungen und Berichtigungen, nach dem

Linnéiſchen Syſtem der XIIten Ausgabe;

von Johann Samuel Schröter.

(Zweyte Fortſetzung)
--

- - -

XI. Spondylus.

1. Der braunroth geſtreifte Spondylus. Spondylus

strigosus.

Ene gewölbte länglichrunde Oberſchale, die an der einen Seite


